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Aothermere empfiehlt hitlern das
Borbild Mufloiinis .

London , 2. Oktober . Lord Rothcrmere ver -
östentlicht heute in der „Daily Mail " eine »« Aus¬
sah „ Mein Hitlerartikel und seine Kritiker , in
dem er den Idealismus der Nach -
kriegSjugend lobt und seinen Kritiker ««,
die er al » eine Bande törichter alter Politiker
bezeichnet, vorwirft , daß fie unfähig seien zu be¬

greifen , wie unzeitgemäß ihr « Ansichten geworden
seien . Er fordert die Siegerstaaten auf, der «

gefährlichen Druck , den sie auf
Deutschland ausübten , durch Eröffnung
direkter Beziehungen mit Deutschland zu erleich¬
tern . Hitler gibt er den Rat , sich Mussolini ZU «
Vorbild zu nehmen , womit « r Deutschland. einen

großen Dienst erweisen würde . Ferner ermahnt
er die Nationalsozialisten , nach dem Borbild de -

BcgriinderS de » FasciSmuS , den Antisenzi -
tiSmü » , „diese » törichte Ueberbleibsel , mittel¬
alterlicher Borurteil «" , au » ihrem Prograinm
wegzulassen .

Mussolini über Stallens Wirtschaft, ,
ttife .

Rom , 2. Oktober . Im Palazzo Benezia
sand gestern die erste Sitz ««ng de » National -
rat ' e » der Korporationen statt , der

Ministerpräsident Mussolini beiwohnte . Er be¬

faßte sich in seiner Eröffnungsrede nut der

gegenwärtigen Wirtschaftskrise und hob
hervor daß ihr Widerhall in Italien sehr
fühlbar sei, wo er besonder » im Steigen
der Arbeitslosenzahl nnd in zahl¬
reichen Fallissement - seinen Ausdruck

[inde. Nichtsdestoweniger ist dex Ministerpräsi «
ent der Ansicht , daß hie Haupt Phase der

Krise bereits üb e r >v n nd c n sei nnd
eine Besserung erwartet tverdett könne , daß aber
die Rückkehr zur normale « Lage

mindestens drei Jahre in Anspruch
nehmen werde . Diese Schätzung dürfe freilich
nicht wörtlich genommen werden , sagte Musso¬
lini , denn die Wiederbelebung der wirtschaft¬
lichen Tätigkeit dürfte nicht durch unerwartete

und unheilbringende Ereignisse , wie durch
einen Krieg , getrübt werden . In diesem Zu -

fainmenhang fugte der Ministerpräsident hinzu ,
daß Italien alles in seiner Macht Stehende
getan habe nnd tue , um einen Krieg zit

verhindern .

Siu Aufruf der lettischen
Sozialdemokratie .

In Lettland befindet sich eine Regierung
am Rüder , die nahezu das gesamte Bürgertum
bis zu den Fafcisten gegen die Arbeiterklasse vcc -

einigt hat . Die Regierung erhält sich nur da¬

durch an der Macht / daß sie die Forderungen
• der lettischen Fafcisten , der Dr . Reinhardt

und Arwed Berg , zu den ihrige »« gemacht hat .

Zu diesen gehörte an erster Stelle die Ber -

nichtung der Krankenkassen . Dank dein zähen

Widerstand der lettischen Arbeiterschaft ' gelang
der Plan nur zum Teil .

Da » Zentralkomitee der lettischen Sozial¬
demokratie veröffentlicht nun einen Aufruf a>«

da » arbeitende Volk des Landes , in den « die

Gewalttaten des Regierungsblocks festgoüagelt
werden . Der Anfruf verweist darauf , daß die

Mehrzahl der bürgerlichen Abgeordneten , die das

Krankenkassengesetzzu ungunstcn der arbeitenden

Schichten abgeändert habe », gerade von diesen

Schichten selber in die Saeima geschickt worden

ist . Diese Schichten sollen mit der größten Auf¬
merksamkeit die Tätigkeit des Parlamentes ver¬

folgen und sich bei den nächsten Wahleit bann

entscheiden , wen sie iir die gesetzgebenden Kör¬

perschaftei« abordncn «vollen . „Wir müssen die

Gleichgültigkeit wecken , «vir müssen allen , die

hören wolle «« sagen: Werden die sozialdemokra¬

tische Arbeiterpartei u««d die ÄewerlschaftSorga-
nisationen nicht stärker , so wird die schwarze
Reaktion noch weiter marschieren und den Ar¬

beitern ein Recht nach dem andern raube ««. "

Weitere Polittker -Berhaftunge» in

Polen .

Warschau , 2. Oktober . Die beide «« Abge¬

ordneten der ü k r a i n i s ch e r« ' Dl i n d e r h « i t

Prälat Kunieki und Lad « ) ka aus Tarnopol

wurden heut « nacht » von der Polizei verhaftet .

Außerdem «Verden auS Ostgalizien noch eine .

Reihe, weiterer,Verhaftungen unter der ukrai¬

nischen In t e ll i gen z und der B a u ern -

schäft gemeldet .

Taktik zu finden die die Bestrebungen der Rational - mit einem nationalsozialistischen Polizeiministcr

sazialiften nach' der Machtergreifung abwehrt , zu - lauf die Beine zu bringen , gescheitert .

Berlin , 2. Oktober . (Eigenbericht . ) Die

Besprechungen des Reichskanzler » mit inm Mrer «, der Reichstagsparteien haben bisher noch
kein « Klärung der politischen Sitnation ge¬
bracht . Morgen sollen di - Vertreter der De u t sch -
nationalen und der Nationalsoziali
» en empfangen werden , und dann wird sich
zeigen, welch « Bedingungen diese sür ihren Ein¬
tritt in die Regierung stellen .

Die Zentrumvpresie zeigt sich wenig geneigt ,
der Forderung der bürgerlichen Rechtsparteien
nächzugeben , wonach seht mit den Vakenkreuzlttn
zusammen regiert werden soll . Da » Zentrum
weiß ganz genau , daß « dann mH stin « au » ,

schlaggebenden Stellung im deutschen Pakteileben
zu Ende wäre und daß e « sich dann dem Diktat
der Hakenkreuzler beugen müßt «. Au » diesem
« runde ist auch di « Stimmung in Zentrum »,
kreisen etwa » umgeschlagen . Man ist auch dort

durchaus nicht erbaut , daß sich Herr Seipel in

di « deutsch « Politik «ingemengt und dem Zentrum
empfohlen hat , mit den Nationalsozialisten zu ^
sammen in die Regierung zu gehen .

Die sozialdemokratische Reich » -
togsfraktion , die morgen zmn erstenmal
zusammentritt , findet eine schwierige Lage vor ,
und e » wird fetzt alle » darauf ankvmmen . eilte

Roch keine Klärung in Deutschland .
Brünina verhandelt heute mit Sentschuationalen und Hakenkreuzler ».

Die Tattik der Sozialdemokraten .
gleich aber die politischen Rechte der Arbeiterllasse
und die sozialpolitischen Errungrüschasten der

Rachtriegüzeit sichert und ausbaut . Daß di « Frak¬
tion dem Regierungsprogramm jetzt schon «in

eigene «, Programm entgegenftellt, ist nicht wabr -

scheinlich , denn die Entscheidung darüber wird

erst im Frühjahr fallen , und zwar bei der Be¬

ratung des neuen Reichshaushalt «» und der von
der Regierung angekündigten Einzelvorlaaen . Die

Fraktion wird sich voraussichtlich darauf veschrän .
kcn , zunächst di « allgemeinen politischen und

wirtschaftliche » Forderungen der Arbeiterklasse
aufzustellen und den Willen zu belunde «, sie mit

allen parlamentarischei « und außerparlamentari¬

schen Mitteln zu verteidigen . Die weitere Taktik

der sozialdemokratischen Partei wird sich dann

au » der Entwicklung der politischen Situation

ergeben .

Demokraten gegen Rechtsregierung
in Sachsen .

Berlin , 2. Oktober . ( Eigenbericht . ) Di - säch¬

sische«« Deniokraten habe «« die Einladung der Wirt ,

schaftüpartci zi « Besprechungen über die geplante
R e ch t s r e g « e r u n q abgelehnt . Damit ist das

Bemühen der Wirtschaftspakte », eine Regierung

Oesterreich Wählt am 8. November .
VNdtt«iik »- a»tr >ie I « Ständlicn Amlchuß nicht jugelaffni .

Wien » 2. Oktober . (Eigenbericht . ) Heute ist
de « Ständige Unterausschuß des HauptauSschufles
zufammcngctretcn , der mit der Regierung zusam¬
men den W a h l t a g zu bestimmen hat . Die Re -

gierungüparteien beantragten den S. November .

Im Namen der Opposition beantragte zu -
»ächst der Landbündler Zangl , der Regierung
das Mißtrauen auszusprechen » weil sie de »

Nationalrat aufgelöst habe , ohne ihm Gelegenheit

ti«
geben , über ein Vertrauensvotum abzustimme».

lnter diesem Vorbehalt beantrage auch die Oppo¬
sition den S. November als Wahltag .

Da der Präsident diesen Antrag nicht zur
Abstimmung bringen wollte , «veil über « in Miß¬
trauensvotum nur da » Parlament selbst zu ent¬

scheiden habe , beantragt « Dr . Bauer , festzu¬
stellen , daß da » vorgehen der Regierung den «

Geist der Bundesverfassung widerspreche , und den

Bundespräsidenten zu ersuchen , die Bundesregie¬
rung des Amte » zu entheben .

ES gab « ine längere Debatte sowohl über die

GeschästSordnungsfrage , ob die Anträge zur Ab¬

stimmung zu bringen seien, wie auch über die

Stellung der Parteien znr Regierung selbst .
Schließlich erklärt « der Vorsitzende , er lasse die

Anträge nicht zur Abstimmung zu . Lediglich
über den Antrag auf Festsetzung des Wahltage «
wurde abgestimml . Dieser wurde dann auch auf
den v. November festgelegt .

*

Dr. Pfriemer ist einverstanden .

, Graz , 2. Oktober . ( ASt ) Die Pressestelle der

steirischen Heimwehre «« «eilt im Auftrage Dr .

Psriemers zu dcsicn in der Presscmitteilnng

von « 29 . «September dargelegien Stellungnahme
' juitt Kabinett Baugoin mit , daß die als . Bedin¬

gung für den Eintritt in das Kabinett Baugoin
verlangten Garantien gestern abends tat¬

sächlich gegeben wurden , «voraus der Ein¬

tritt StarhembcrgS nnd Dr . Hue -
b c r S in die Regierung anch in i t Z u st i in -

in « t « « g St . Psriemers erfolgte . Es be¬

stünden daher keine Gegensätze in der Bundes -

sührilng .

vaugolns Programm : gegen den

Marxismus .
Wien , 2. Oktober . Das „ Neue Wiener Jour¬

nal " veröffentlicht eilt Gespräch mit dem Bun¬

deskanzler Karl Baugoin über sein Programm ,
das der Bundeskanzler dahin skizziert , seine Be¬

mühungen gingen ii « der Richtung der S a in m-

lung aller vaterlandsliebenden

Kreise zn einen « Wahlkainpf in erster Linie

gegen den Marxismus . Die Regierung
werde strenge darauf achte », daß die Ruhe und

Ordnung wahrend des Wahlkampfes nirgends
gestört »verde und das Vertrauen dcSAus -
l a i« d c s zu Oesterreich gestärkt werde . In die¬

sen« Kampfe heiße die Regierung jeden willkom¬

men und achte jeden , der in GlanbenStreue nnd

Heimatliebe den Feind der staatliche » Autorität

mutig nnd tätig bekämpft . Wer aber Oesterreich
in Stunden der Rot in « Stiche lasse und verrate ,
den werde sein Schicksal ereilen , gleichviel , wel¬

chen « Glauben er angehöre .

Trommler Mussolinis .

In einem Interview mit einem Vertre¬

ter der römischen Zeitung „ Gazetta di

Popolo " hat Hitler seinerseits dem Fascis -
muS seine Liebeserklärungen gemacht und da¬

bei in höchst eindeutiger Weise Mussolini
di « völlig « Preisgabe des deut¬

schen Südtirols an geboten . Boll

Empörung über diesen Verrat schreibt dazu

das größte bürgerliche Blatt Tirols , beb christ¬
lichsozial« „ Tiroler Anzeiger " , der auch
Mit der Heimwehr der Sleidlc -Richtuna ver¬

bunden ist:
• - . Herr Hitler will das nationale , das

„Dritte Reich " schaffen. Aber ai « die Schwelle
Reiches " , setzt, er d en . sch mäh -

sich st en Verrat , den Verrat an dem deut -

schen Südtirol . 200 . 000 deutsche Volksgenossen ,
»Ju die iz-ncdensverträge zur Zugehörig¬
keit a,r Italien verdammt und durch den Fascis -
muü zur Unterdrückung der wichtigsten L-bins-

Wer ,
Sine Stimme au » dem klerikalen Heimwehrlager .

regnngen ihres Volkstums verurteilt «vurden ,
gelte » dem Mann des „ erwachenden Deutsch¬
land " weniger als das falsche heuchlerische
Schmeicheln des Unterdrückers . Die kulturelle

Unterdrückung Südtirols hat seit dem Frühjahr
dieses Jahres , also seit dem Abschluß des

Freundschaftsvertragcs Italiens mit Oesterreich ,
nicht die geringste Milderung erfahren . Kaum

hat Mussolini in sciitenl Befehlsblatt aber den

Nationalsozialisten um den Bart gestrichen , da

meldet sich aitch schon der Lautsprecher
von M ü««ch e u, um aus Dankbarkeit für ein¬

schöne Phrase dem Ditce die deutschen Südtiro¬
ler als Brandopfer anzubieten . , I » Herrn Hitler
hat Mltsfolini den richtigen Manu gefunden , der

sich in der Außenpolitik ausschließlich auf die

Illusion verläßt und der darum imftunde ist ,
als Trommler für Italiens Jitter¬
essen seine eigenen Landsleute

p r « i s z n g e b e n . "

Fascismus in Polen .
Bon unserem Warschauer Mitarbeiter .

Mit der Programmlosigkeit beztv. Ge¬

heimtuerei , die mai « de«»« „Befreier " Pplens
seitens der Opposition zun « Vorwurf machte ,
ist e « nun vorbei : Zwar hat er als der „ neue "
Chef der Oberstenregierung in seinem , anstatt
des in Europa üblichen Exposees dem Redak¬
teur seines Blattes gewahrten Interviews ,
noch nicht verraten , wie er an die Milderung
der an Katastrophe grenzenden WirtschaftSnot
Hera «« will , aber seiner Wut gegen die Oppo¬
sitionsführer hat er dadurch Luft geschaffen ,
daß er sie „ Ba»«diten " tituliert , die nur aufs
Geld , für sich selbst „ oder aber " für . ihre
Parteien *) , nicht aber auf das „ Wohl deS
Staates " absehen : in höhnisch - ordinärer
Weise , wie das feilt Straßenfeger im Lande

tut , fall « er nnr bei Sinnen ist , bestreitet
sodann der „ Befreier " Polens das Recht der

„ Befreiten " , die kommenden Wahlen auf
deren Reinheit , will heißen U««beeinfluß -
barfeit seitens der Pilfndfkiften , die i «« der

Wahlkampagne von 1928 Schwindel en gros
betrieben , zu überlvachen . Die Empörung im
Lande fchiei « ihren Höhepunkt erlangt zn
habe «« als die Tat erst folgte : die Gefangen¬
nahme der gefährlichste »« Oppositionsführer
und deren Verschleppung nachts in das Mili -

tärgefängniö der Festung von Brest - Litowsk .
Man stellt fest , daß zeh«« Gesetze dabei verletzt
wurden . Aber die Lage ist viel schlimmer : es
wurde so gehandelt , als » venn die Verfassung
gar nicht mehr gälte nnd damit ist der

FasciLmns bei uns schon da , nicht
aber , wie inan im Ausland glaubt , er „ drohe "
uns erst und laste sich mit Proteste »« >« nd

Demonstralivnen etwa stutzig machen . . .

Sogar der Protest unseres Rechtsanwälte -
Rates ( eine sehr ansehnliche , apolitische Or¬

ganisation ) und der Proteststreik der Arbeiter¬

schaft , vorläufig in Warschau , n. a . in der

Staatsfabrik „Aviata " , hat nur so viel be

wirkt , daß der Iustizministcr ( ein boshafter
Witz der Weltgeschichte will , daß er Car

heißt ) seine Machtlosigkeit erklärte , «veil die

„ Verhaftung " sich ohne sei »« Wissen vollzog
— was gerade nicht geschehe «« durfte ! —

nnd der Innenminister , General Skladkviv -

iki , auf dessen Befehl die Untat erfolgte , er¬
klärte gar , er „ kenne die Strafgesetze nicht ,
aber die Paragraphen und Artikel werden ja
von der Gerechtigkeit ausgestellt und im vor¬

liegenden Falle geschah e « auch am 11 . u. 12 .

September , in Anwesenheit des Staatsan¬
walts sowie Untersuchungsrichters . . . in

dem Brester Gefängnis selbst und ztvar , dank
einer lobenslvcrtcn Kurtoisic der Militärbe¬

hörden , denen das Gcsängniü unterliegt " . Und

da hat ma > « eü : die Militärgewalt schafft sich
ihre eigenen Gesetze, durch ihre eigene „ Ge -
rechtigkeit " diktiert , nachdem sie die geltenden
nicht mehr kennen «vill ! Mil diesem Augen¬
blick zieht der Fascismus ins Land ein , ohne
daß er sich erst feierlich ansagci « müßte . Die

ileberrumpelung des Gegners ist ja der

Wesenszug der Militärtaktik . Daß aber die

heiße Sehnsucht , die politische Wirklichkeit
durch Militärgewalt zu bezwingen , dei «

Fascismus auSmacht , tvird man kaum noch

beweisen müssen . Er hat bei uns versucht , sich
legal einzubürgern , indem er zunächst an der

Verfassung eilte „ Korrektur " vornehmen
wollte , damit sie der „polnischen Wirklichkeit
besser entspreche". Betmutlich hat es die

„dentokratisierende " Gruppe innerhalb des

Lagers PilsudskiS so ausgeklügelt und ließ ein

Projekt dieser Korrektur durch bett Regie
rungsblock im Sejm vorlcgen , das aber , ver -

wirklicht , Polen in einen Polizeistaat verwan¬
deln würde . Die Rcgieru ««g selbst hat sich zu
diesen « Projekt gar nicht befaititt ; allerdings ,
nachdem sie seiner Ableh ««ung durch die Oppo -
sitio «« sich vergewissert hatte . Auch die Auf¬
lösung des Parlaments , weil es für jene
Borfassungskorrektur nicht zn habe «« >var ( so

*) Dieser Unterschied bleib : für den Grüßten im
. Volke der Idioten " , wie Pil ' udfki di « Pole «» in
einen « seiner famosen Brief « titulierte , nu > «ine

Kleinigkeit , scheint es .
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mit Tränengas gefüllt , sowie regelrechte
Schlisse und zwei Bomben ; in der Provinz
dagegen ließ man die Versammlung gar nicht
abhalten und die Widerspenstigen wurden un¬

ter fi ' irchterlichen Mißhandlungen auf die

Polizeiposten geschleppt . Bierundsiebzig
Schwerverletzte itnd zwei Tote konnten einst¬
weilen festgestellt werden : zur selben Zeit , alö

unser Minister Zaleski in « Genfer Völkerbund

die lloch nicht genügeilde Abrüstung Deutsch¬
lands denunziert .

So ist die erlösende Wirkung der Neu -

wahlen , die von denselben erhoffte Reinigung
der politischen Atnlosphäre , ja die Entschei¬
dung darüber , ob Polen frei sein oder in

Ketten geschlagen werden soll — ein großes

Fragezeichen geworden .
Schon behaupten die Militaristen , tveil

sie ihrer Niederlage im Wahlkampf sicher
sind , daß sie gar nicht nach den Wahlcrgeb -
nissen sich zu richten gedenkens nur wollen sie
die Stimmilngen im Lande all ihnen ablesen .
Also ivegstinmien lassen sie sich nicht . Die Ber -

' assung gilt eben für sie nicht mehr .
Somit wird die Entscheidung : Demo -

kratie oder aber Diktatur ? — in der Wahl¬
kampagne selbst nicht fallen können . . .

motivierte die Auflösung der Staatspräsident
Moscicki , eine Marionette PilsudskiS ) , ist ver¬

mutlich da « Werk der demokratisierenden
Gruppe , wie die Ausschreibung der Neuwah¬
len selbst . Demgegenüber scheinen die Mili¬

taristen sau « göne innerhalb dcS Lagers Pil¬
sudskiS fest entschlossen , ihr Ziel : auS Polen
ein zweites Mussolinien zu inachen , auch ohne
die Verfassungskorrektur , durchzusetzen , wo¬

für die Gefangennahme der für sie gefährlich¬
sten Oppositionsführer nur der erste Schritt

war ; den weiteren bildet die gewaltsame Ver¬

hinderung der Wahlkampagne , svtvohl durch
die Festnahme der vermutlichen Kandidaten

der Opposition , bezw . deren Einberufung in «

Militär , wie durch daö blutige Auseinander¬

sagen der Versammlungen , wie cs ani 14 .

September der Fall war . In der Hauptstadt
Warschau geniert » lan sich noch ein wenig
und ließ die Bortvahlversammlung des „ Bun¬
des für Schuh des Recht « und Volksfreiheit "
( der aus den « Centrolew , Zentrum nebst
Linke , nur ohne die Christlichen Demokraten

bestehend , eine Einheitsfront für die Mahlen
proklamierte ) int Schweizer Tal mit sechstau¬
send Menschen ruhig ablanfen , erst nachher
fielen in die heimziehcnden Massen Granaten ,

8. Das LahnzahlungSgesetz Im Bergbau Ist

derart zu novellieren , damit sei « Sinn und sein

Zweck durch willkürliche Interpretationen der Ge¬

richte und Behörden im Sinne der Bestrebungen
der BergwerkSbefltzer nicht in sein Gegenteil ver¬

kehrt wird .
0. Gesetzliche Verpflichtung der Arbeitgeber ,

bei Neuausnahmen von Arbeitern in erster Reihe

ehemalige Bergarbeiter aufjiinehmen .
10. Schaffung eine » Sondergesetze » zu « Schu¬

ber bei der Produktion von Uranpechblende und

der Radiumerzeugung ( Haupt «, Reben » und Hilfs
betrieben ) beschäftigten Arbeiter .

*

Am Donnerstag vormittags wnrde der

Unionstag beendet . Genosse Haase erstattete
zunächst ein Referat über allgemeine Ge¬

werkschaftsfragen , worauf nach einer
Debatte eine diesbezügliche Resolution angenom¬
men Wnrde . Neber Wirtschaftsfragen
prach sodann in einem anderthalbstündigen Re -
erat Genosse Pohl . Die von ihm beantragte

Resolution wurde einstimmig angenommen .
( Wir bringen über diesen letzten SihnngStag
noch einen ausführlichen Bericht . )

Im Auftrage der Wahlkommission erstattete
Genosse Seitmacher hierauf nachsteheitde
Vorschläge :

Vorstand : Obmann : Anton Jarolim . Stellver¬
treter : Adolf Pohl . Mitglieder : Josef Zwona *
Schönfeld , Josef Bienert , Ober - Haan , Johan » ,
Kloiber , Likwih , Ferdinand NeSbeda , Seeftadtl ,
Joses Zinner , Falkenau , Wenzel Müller , Sr . - Joa -
chimtthal , Franz Schasfarsch , Zwug , Ferdinand
Scheschy , Untermoldau , Josef Rudolf , Wüstrei ,
Emil Muschalek , . tzultschin . Ersatzmänner : Franz
Demel , Wistritz , Franz Kral , Herrlich , Heinrich
Schubert , Obergeorgenthal , Anton Pfeifer , Komo -
tau H, Johann Sippl , Königsberg a. d. Eger ,
Wenzl Moder , Braunsdorf , Jakob Roch , Lihn , Jo¬
hann Maier , Malerbach , Felix Kneifel , Bernsdorf ,
Josef Ezernik , Peter - Hofen . Revisoren : Anton Pill -
mayer , Graupen , Franz HniliLka , Langugest , Karl
Wildner , OberleutenSdorf . Ersatzmänner : Emanuel
Ritter , Karbitz , Franz Koucky , Ladowip , Ernst
Heinrich , Kopitz .

Sämtlich « Vorschläge wurden e i n st i m -
mia angenommen .

Genosse Jarolim faßte in seinem Schluß¬
wort al » Vorsitzender die Ergebniffc der Kon¬

ferenz zusammen und forderte die Delegierten
auf , im Sinne der Beschlüsse unter der Berg¬
arbeiterschaft zu wirken und zn arbeiten und

für die Organisation zu werben . Der ruma -
nische Delegierte Gehrmann schloß sich in
einer kurzen Ansprache diesem Aufntf des Ge¬

nossen Jarolim an und gab seiner Freude über
den Verlauf des UnionStaaeS und seine Be¬

schlüsse Ausdruck , »vorauf die Verhandlungen
um 1 Uhr' mittags geschlossen wurden .

* . ' ?• : <

Vro ' ell des Unlooslages der Berg -
irbetter « egen Ne monatliche Lohn - >

auMh ' rmn im Sftraner Revier .
Tepiitz , 2. Oktober . Ter UnionStaa der

Bergarbeiter nahm gestern zur Entscheidung
der Berghauptmannschast Brünn in der Ange -
legenheit der Lohnauszahlung der Bergarbeiter
im Ostrauer Revier nachstehende Ent¬

schließung an :

Der 0. UnionStag gibt seiner Verwunde¬

rung und Entrüstung Ausdruck , daß die Berg¬
hauptmannschaft Brünn , dem verlangen der

BergwerkSbestfier entsprechend , die monatliche
Lohnauszahlung als zulässig erklärte . Durch
diese Entscheidung wird der Wortlaut und
Sinn de « LohnauSzahlungSgesetzes in sei « ge¬
naue « Gegenteil verkehrt . Indem der Union « »

tag gegen diese Entscheidung protestiert , erklärt

er , daß e « Aufgabe aller Bergarbeiter ist , die

Verletzung des Lohnzahlungsgesetzes mit allen

zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln zu
verhindern . Die koalierten Bergarbeiterver¬
bände werden zur Durchführung der Abwehr¬
aktion ausdrücklich ermächtigt .

Mittwoch vormittag begannen die Ver¬

handlungen des 8. NnionstageS mit dem Refe¬
rat des Genossen Jarolim über de »

Stand der Bergarbeilerverficherung
« ad die Forderungen der Äergarbetter

im besondere » zusammenhange mit
der Frage der Berusrtrantheiten .

Genosst Jarolim führte auS :
Auf Grund der Richtlinien , die die Wirt «

schastsminister des deutsch-tschechischen Bürger¬
blocks am S. Feber 1827 beschlossen habe », soll
die Sanierung derProvisions -
abteilnna der Bruderlade vornehm¬
lich aus Kosten der Invaliden , Witwen und
Waisen sowie auf Kosten der Anwartschaften der
aktiven Bruderladeninitgliedcr bewerkstellig !
werden . Rach diesen imperative » Richtlinien hat
da » Ministerium für öffentliche Arbeiten seinen
Borentwurs paragraphiert . Den « Minister Dr .
Spina ist das sicherlich nicht schwer gefallen ,
da er die Bergarbeiterfürsorge für zu üppig hält .
Dadurch , daß Dr . Spina die Revierräte von
der Begutachtung des neue » Entwurfes über
die Sanierung der Bruderlade » ausschlvß ,

Sing
er eine Ungesetzlichkeit . Denn

stseh über die Betriebs - und Revicrrätc
stimmt ausdrücklich , daß die Revierräte
allen den Bergbau betreffende » Fragen
zuhören sind . Es genügt zur Charakterisierung
dieses Entwurfes daraus zu verweisen , daß die
Absicht bestand, die Bruderlade » zu beseitigen
und die Renten tun ein Drittel und auch dar¬
über zu kürzen . Ansonsten sollte auch der Be¬
griff der Berussunsähigkcit beseitigt werden ,
ebenso sollte das Alter fiir den Unfall dec
Altersrente hinanSgesetzt werden , wie auch die
unbedeckte Witwenrente beseitigt werden .

Die Sanierung sollte hauptsächlich auf
Kosten der Invaliden , Witwen und Wai¬

sen und auf Kosten der Anwartschaften der
aktiven Bruderladenmitglieder durchgesiihrt

werden .

Dieser Gesetzentwurf sollte bis zum 1. Jnli 1927
in Wirksamkeit treten . Dazu ist es zum Leid¬
wesen des Bürgerblvcks nicht gekommen . Als
bald die Richtlinien der Wirtschastsministcr be¬
kannt wurden , haben die koalierten Bergarbeiter¬
verbände eine groß angelegte Abwchraktion ein¬

geleitet , die in den » am 24 . März 1927 durch -
geführten eintägigen Gcsanitstreik der Berg¬
arbeiter in der Republik ihren sichtbaren Aus¬
druck fand .

In der Vorkriegszeit erhielt ein Bergarbei¬
ter in Nordwestböhmcn nach 27> Dienstsahren
eine Rente von 614 Goldkrone » . Das sind un¬
ter Berücksichtigung des Teuerungssaktors 4680
Kronen . Die jetzige Rente liegt aber 17 . 8 Pro¬
zent unter der Borkricgspariiät und in Anbe¬
tracht einer solchen, völlig nnzureichendcn Ver¬
sorgung der alten Bergarbeiter getrauen sich die
bürgerlichen Parteien z » sagen , daß wir in der
Tschechoslowakei über eine „vorzügliche Berg -
arbeiierfürsorgr " verfügen ! Ter Bücg - rblock hat
der Arbeiterklasse ans sozialem , Politischem und
sinamiellem Gebiete schwere Schläge versetzt ,
angesichts deren er cs nicht mehr lvagte , seinen
ursprünglichen SanierungSplan durchznpeilschen
und auf neue Vorschläge konnte man sich nicht
einigen . So kommt es , daß die Sanierung der
Bruderlade » noch eine ungelöste Frage ist, ob -
gleich sie zweifellos dringlich ist , da auch die
Kapitalreserve der Zcntraibruderlade Ende Juli
erschöpft war . Die Regierung >vurde von beit |
Arbeitervertretern rechtzeitig mit den » Bemerket :
aufmerksam gemacht , daß ab 1. August 1929 der
Rentcndicnst eingestellt werden muß . wenn die
Regierung nicht die erforderlichen Mittel zur
Weiterzahlung beistellt . Der Zentralbrnderlade
wurde hieraus der erforderliche Kredit bei der
Länderbank beschafft. Es sind ungefähr zwei
Millionen Kronen monatlich erforderlich . Im
Läufe der letzten Jahre hat der Staat wieder¬
holt verkrachte Banken saniert und den besitzen-

Das Parlament der Bergarbeiter .
Dritter Verhandlungstag .

de » Klassen Milliardenbeträge zugeschanzt . An¬

gesichts dessen wäre e « wohl ein sehr kühnes
Wagnis gewesen , der Bruderlade den erforder¬
lichen Kredit zu versagen .

Die jetzige Regierung hat sich mit einem

Gesetzentwurf , betreffend die Sanierung der

Bntderladcn , noch nicht beschäftigt .
Soviel aber ist jetzt schon sicher , daß der
vom Bürgerblock hinterlassen « Entwurf
unter Mitwirkung von Sozialdemokraten i

nie Gesetz werd « » kann . i

Die Bruderladenprovisioncn , die im Durch -
'

chnitt nur knapp ein Viertel des ArbeitSver - <

oienste « betragen , können nicht gekürzt , l

sondern müssen vielmehr erhöht werde « . '

Die Unternehmer fordern die Beseitigung der
Bruderlade und sind auch für die Verkürzung
der Renten . Unser - Standpunkt in Bezug aus
die Sanierung der Brndcrladen ist derselbe , wie
wir ihn auf dem letzten Unionslage zun » Aus¬
druck gebracht habe ». Die finanzielle Not der
Bruderlade » ist nicht eine Folge der hohen Ren¬
ten sondern der Geldentwertung » nd anderer ,
von den Bergarbeitern unabhängigen Faktoren .
Jedenfalls liegen die Dinge so, daß der Staat
und die Unternehmer verpflichtet ^ sind ,
die Sanierung der Bruderladen tmrchznführen .

Genosse Jarolim wandte sich dann der

Frage der Berufskrankheiten der Berg¬
arbeiter zu . Die fortschreitende Industrialisie¬
rung und Rationalisierung bringen es mit sich,
daß bestilnmte Arbcitergruppcn von besollderc »
Krankheiten befallen werden . Diese Berufskrank¬
heiten enden mit einer vorzeitigen Verminderung
der Erwerbsfähigkeit , langen : Siecht : : »: oder
mit dem vorzeitigen Tode der Betroffenen . Die
Arbeiter fordern daher mit Recht, daß die Be¬

rufskrankheiten den entschädigungspflichtigen
Bcrufsunsällen gleich zu halten sind . In zahl¬
reichen Staaten tuerden Berufskrankheiten auch
schon in : Rahmen der Unfallversicherung ent¬
schädigt. Bei uns sieht es bezüglich der Erfor¬
schung der Berufskrankheiten noch sehr armselig
auS . Vor allen : : : : uß sestgcstellt werden , daß von
amtswcgen so gut wie gar nichts geschaht . Auch
bei uns hat die maschinelle Kohlengewinnung
in den . letzten Jahren bedeutend zugenommcn
und mit ihr die Voraussetzungen für die Ent¬
wicklung besonderer Berufskrankheiten . In die¬
sen: Zusammenhang sei nur auf die katastropha¬
len Folgen der Berusskrankhcitcn der Joachims -
thaler Bergarbeiter , aus den Lungenkrebs , ver -
wicsen .

Es handelt sich uns nicht nur darum , daß
die Berufskrankheiten entschädigt , sondern daß
auch vorbeugende Maßnahncen zn ihrer Ber »
ncinderung geschaffen werden . In diesem Zu -
sammcnhang ist es notwendig festzustellen , daß
das Unfallversicherungsgeseh auch in anderer
Richtung reforncbcdürftig ist . Wir fordern des -'
halb auch die Novellierung der Unfallvcrsiche -

; utitfl unter Berücksichtigung der Geldentwertung
und des Teüerungsfaktors .

Genosse Jarolim schlug zum Schluß seines
mit großen : Beifall aufgenommenen Referates
nachstehende Entschließung vor :

Erklärung .
Der in Teplitz - Echönau tagend « IX . UnionS¬

tag de , Union der Bergarbeiter in der Ischecho -
slowalischen Republik fordert :

I,

1. Die selbständige Bergarbeiterversicherung
ist im Sinne de « Bruderladengesetze » vom 11.
Juli 1922 ausrechtzuerhalten . Dar Verhältnis
zwischen den vruderladen und der Sozialverflche .
rung ist derart zu regel », daß beim Uebertriit
der Bergarbeiter zur übrigen Industrie und beim
Nebertrttt von Arbeiter » von diese « zur vergbau -
indnstrie die erworbenen Anwartschaften gewahrt
bleiben .

Die gegenwärtigen Invaliden - , Witwen »
und Waisenrenten sind dem gesteigerten Lebens »
auswand entsprechend zu erhöhen .

Vie Arbeitslosigkeit in Möhren -
Schlesien .

Brünn , 8. Oktober . (Eigenbericht. ) Die
soziale Kommission der mährisch- lchlesische »
Landesvertretung beschäftigte sich in ihrer heu¬
tigen Sitzung emgehend mit dem Problem der
Arbeitslosigkeit und der produktiven Arbeits¬
losenfürsorge. Es wurde festgestellt , daß die Ar¬
beitslosigkeit gegen das Vorjahr nm 62 Prozent
gestiegen ist. Im September waren in Mähren -
Schlesien 30 . 800 Arbeitslose gemeldet . Durchdie Arbeitslosigkeit sind besonders die Textil - ,
Metall - und Holzarbeiter und die im Bergbau
beschäftigten Arbeiter betroffen . Die Bespei -
sungSaktion dcS Ministeriums für soziale Für¬
sorge umfaßt bisher 26 Bezirke . Für die Pro¬duktive Arbeitslosenfürsorge wurde dem Land
bisher von : Ministerium für soziale Fürsorge
eine halbe Million Kronen auSbe -
zahlt .

Die Kommission beschäftigt « sich hierauf mi :
den von : Landcsausschuß bereits genehmigten
großen JnvestitionSarbeite » zur Lin
derung der Arbeitslosigkeit. Da die Bezirke ver
pflichtet sind, Kostenbetträge zu den meisten die¬
ser Arbeiten zu leisten , In ihren finanzielle »
Kräfte » aber völlig erschöpft sind, wird daS
Land die Regierung um Bewilligung der Auf -
nahme einer Anleihe zur Deckung dieser Aus »
gaben ersuchen.

3. DI « im Bruderladengesetz vom 11. JuU

1922 festgesetzte BernsSunsähigkeit zweck » Feststel¬

lung der Invalidität ist ansrechtzuerhalten . Eben «

sowenig darf die in dem erwähnten Gesetz fest ,

gesetzte Altersgrenze behufs Erwerbung de « An¬

sprache « auf die Alter - renie angetastet werden .

4. Die seit acht Jahrzehnten geltende nnd

unbedingte Witwenrente ist ebenfall « aufrecht¬

zuerhalten .
8. Da « KrankenverstchcrungSgesetz von : 39.

März 1888 in der Fassung de « Gesetzes vom

22. Dezember 1923 behält seine Wirksamkeit ,
5. Die Schäden , die durch Krieg , Geldent¬

wertung und Massenentlaffnngen de « Bruderlade »

entstanden sind, haben der Staat und die Berg »
baubefltzer zu tragen .

7. Der Siaaiszuschusz gemäß den Borschristen
de « Gesetze » vom 9. Oktober 1924 betressend die

Sozialversicherung zu den

und Waisenrenten ist auch
renten zu leisten .

II .

Da » Gesetz beieessenv
der Arvelter ist dahin zu ergänzen , baß die berg¬
männischen Bernftkrantheiten al « entschädigungs¬
pflichtige Betriebsunsälle anerkannt werden .

Hl .

Dadurch , daß bei der Bemessung der Unsall «-

. renten der Jahresarbeitsverdienst nur bis zur
Höhe von 12 . 999 X angerechnet wird , werden viele

Arbeiter sowie auch die Hinterbliebene « «ach ge¬
töteten Arbeiter « schwer geschädigt . Zur Beseiti¬
gung dieser Unterversicherung Ist der anrechenbare
Jahresarbeit - Verdienst derart stoch zu setzen , daß
unter Berllcksichtigung der Geldentwertung
BorkriegSparitöt wieder hergefiellt wird .

IV .

Der 8 82 der Gewerbeordnung , der auch
die beim Bergbau und dessen Nebenbetrieben

schästigten Arbeiter Anwendung findet , ist in

Richtung abznändern , daß mit erkrankten Arbei ,

lern , auf die ganze Dauer deren Erkrankung da «

Arbeit »( Dienst ) v«rh8ltnia weder durch Auskllndl -
gung «och durch Entlassung gelöst werden darf .

In der anschließenden Debatte sprachen
die Genossen Muschalek - Hultschin , Göh -
r e r - Falkenau , G ö P f e r t - Brüx , D e m l -

Wistritz . Pohl und Dvokäk - Modlan . Nach
einem kurzen Schlußwort des Genossen
Jarolim wurde zunächst über die Resolntion
abgcstimmt , die einstinnnig angenommen wurde ,

woraus die Anträge zu diesen : Punkt der Tages¬
ordnung ihre Erledigung fanden .

Zum Punkt 6

„ Vie sozioWoMche Gesetzgebung
im Bergbau "

sprach Genosse Tichy - Brüx : Die Forderuw
gen der Bergarbeiter , die auf den : letzten
Unionstag erhoben wurden , konnten nicht erfüllt
werden , weil der Bürgerblock für Arbeiterfor -
derungen kein Verständnis hatte . Nach dem

Umsturz ist es de » Bergarbeitern , dank ihrer
Geschlossenheit gelungen , ziemlich bedeutende

Errungenschaften zu erziele », deren Durchfüh¬
rung aber zu wünschen übrig läßt . Tie Unter¬
nehmer wollen aber nicht nur die Erfüllung der
Forderungen der Bergarbeiter verhindern , son¬
dern sind auch bestrebt , die bestehenden Gesetze
zu umgehen . Drastische Beispiele dafür bietet die

Durchführung des Urlaubsgcsetzes und der Be -
stinunungen über das Entgelt beim Antritt der

Präsenzdicnstleistnng . Eine Forderung , auf die
die Bergarbeiter steigend Gewicht legen müssen ,
ist die Ausgestaltung der Bergwerksinspektion .
Ob die Bergarbeiter aber alle ihre Forderungen ,
oder nur einen Teil erreichen , hängt von ihrem
Einfluß auf die Gesetzgebung ab . Dieser Einfluß
aber ist um so stärker , je größer die

Organisation ist.
Im Anschluß daran legte der Referent

nachstehende Entschließung vor :

Erklärung .
Der IX . UnionStag 1939 erhebt al « Mindest -

mafi zum Schutze der Bergarbeiter nachstehende

sozialpolitische Forderungen :
1. Ausgestaltung der Mrubeninspettion durch

Anstellung von Grubenlnspcktoren , die von de »
Bergarbeiter » gewählt und vom Staate zu ent¬
lohnen sind . Doch dürfen diese nicht den Berg¬
behörden , sondern direkt dem MInistersum für
össentliche Arbeiten unterstehen . Sie sind mit
Exekutivgewalt auSznftattr « und verpflichtet , bei
den Inspizierungen die znr Grubenbefahrung be¬
stimmten Mitglieder de « B«trieb «rateS beizuziehen .

2. Beseitigung jener Bestimmungen der
Durchführungsverordnung zum Gesetze über die
Betrieb «- « nd Revierräte beim Bergbau , welche
die Kompetenz de « Betrieb », oder Revierrate « ein¬
schränken »der ausheben ; Beseitigung der Recht¬
losigkeit der Baggerarbeiter .

3. Novellierung de « Urlaubsgesetze « in
Weise , daß die Möglichkeit , e » zu umgehen ,
festigt wird ; Verlängerung der UrlaubSdauer
Jugendliche unter 20 Jahre «.

4. Unverzügliche Errichtung von Zwang « »
arbeiisvermitilungSanstalten für den Bergbau .

8. Schaffung einer obligatorischen Arbeit «-
i losenversichrkung , zu welcher der Staat , die Arbeit «
, geb « und Arbeitnehmer Beiträge leisten . In den
I Nnterstiitzungöbezug sind auch die Kurzarbeiter
, einzubezirhen .
- S. Einführung der Sieben-Stundenschicht bzw .
i der 42- Stundenwoche .

7. Schassung eine « Gesetzes übe « Kollektiv -- vertrüge und Festsetzung eine « mit den Kosten der- Leben»haltnng im Einflange stehenden Mindest¬
lohne «.



Nr . 288 . Freitag , 8. Oktober 1980 . Seite 8.

I

KommuMen - Ueberfall auf Stahlhelm «
Kassel , 2. Oktober . Els Stahlhelmleutc a « S

Berlin und Umgebung , die sich nrit ihren Fahr¬
rädern auf der Durchreise nach Koblenz befanden ,
wurden am Altmarkt von Kommunisten tätlich

angegriffen und durch die Straßen der Slltstadt

verfolgt . Ein Stahlhelmer trug eine stark
blutende Wunde am Hinterkopf , mehrere andere

leichtere Verlegungen davon . Die Rader wurden

durch Fußtritt « und Siockschläge erheblich be¬

schädigt . Slls das Ueberfallkommando erschien ,
fühlte jede Spur von den Tätern . Am späten
Abend ka »l cS vor der Rathm«Sschenk>e, wo die

Stahlhelmer abgestiegen waren , zu Zusammen¬
rottungen von Kommunisten , die jedoch von der

Polizei rasch zerstreut wurde « .

genehmigt
nicht von

Mehrheit
RrchtSun -

stcherheit hervor , und deshalb müsse die bisherige

Agrariern und Rational »

und war dann zum Aus -

Betrachtungen in der tfche »
geworden . Die Regierung

heut « schließlich auf den Text einer

di « der Ministerpräsident im Haus «
worin das Interview als entstellt «
eines PrivatgesprächeS des Präsi «

Al ! me»tatio »rselrd im Se ««t .
Jtommnniften grimd - StzUch gegen jedes Alimentezahlen !

und die deutschen Agrarier — cs war noch die

Zeit de - Bürgerblocks — sich dagegen aus -

Arachen. Auch der Wirtschaftsbeirat befaßte
sich oamals mit der Vorlage , an der er große
Veränderungen vornahm . Nun hat das Land -

wirtschaftsmmistcrium , wie die „ Lidovü No -

viuh " berichten , den alten Gesetzentwurf wieder

hervorgeholt und ihn unverändert dein inter -

nrinisteriellcn Verfahren zugefi ' chrt . Nach den »

EnttMlrf soll die Versicherungsanstalt zwei Sck -
tioucn haben , eine für . Hagel- , eine für Viehver¬
sicherung . Die Versicherten zahlen feste Prämien ,
während aits Staatsmitteln ein Jahresbeitrag
von eineni halben Prozent der versicherten
Stimme , aber höchstens acht Millionen gewährt
werden . Die Hagelversicherung soll zentral dnrch -
geführt werden , während die Viehversichening
lokalen Institutionen überlasten werden soll .

Die Hagel - und Vieftversicherungs -
vsrlage kommt rvivdor ?

Wie noch in Erinnerung sein tvird , kamen
vor ettva zwei Jahren die tschechischen Agrarier
inst einer Vorlage über die Errichtung einer

öffentlichen Vieh - und Hagelvcrsiehcrungügesell -

St . Die Vorlage wurde damals nicht Gesetz ,
insbesondere die tschechischen Klerikalen

Prag , 2. Oktober . Die heutige Kammer¬

sitzung stand ganz im Zeichen der erwarteten

Regierungserklärung über ein vor wenigen
Tagen in einem Wiener Blatt veröffentlichtes
Interview des Präsidenten Masa »
r y k, in dem Masarhk über di « Möglichkeiten
einer Grenzkorrektur zugunsten
Ungarns gesprochen haben soll . Da » Inter »
vieto war von Budapester Blättern aufgegriffen
worden , hatte dann Gegenstand der Beratungen
bei den tschechischen
demokraten gebildet
gangSPunkt gereizter
chischen Rechtspresse
einigt « sich
Erklärung ,
Verla » und

Wiedergabe
deute « erklärt wird .

Diese Erklärung hatte eine Umstellung der

ganzen Tagesordnung zur Folg «. Der Vertrag
mit Polen bezüglich Tesche » kam überhaupt
nicht zur Verhandlung . Rach der Erklärung
Udrral » wurde di « Sitzung geschlossen , da von

keiner Seit « der Antrag auf Eröffnung der De¬

batte gestellt worden war .

In den Verhandlungen des Plenums dürft «
jetzt eit \ f längere Paus « rintreten , da am

nächsten Dienstag der Budgetausschuß bereit »

di « Durchberatung de » Staatdvoranschlage » für
1981 i « Angriff nimmt .

Nack Eröffnung der Sitzung erstattete zu¬
nächst Genosse Dr . Winter zum zweiten
Pumt der Tagesordnung ein Referat über die

Regierungsverordnung vom 18 . Dezember 1929 ,
dar di « Kompetenzverschiebung zwi¬
schen einzelnen Ministerien und den LandeS -
ämtern behandelt , die im Gefolge der Bcrwal -

tungSreform erfolgten .
Der BerfassungSauSschuß hat diese Verordnung

geprüft und erhebt keine Einwendungen . Entgegen
der bisherigen Gepflogenheit , die Verordnung nach

Ueberprüfung durch den Ausschuß ad aeta zu legen ,

beharrte der Berichterstatter jedoch daraus , darüber

im Plenum deS Hause » zu referieren . Bisher

sind von 260 Verordnungen aus Grund von Er -

mächligungSgesitzrn bloß zwei von der " National¬

versammlung genehmigt worden . Diese Praxis ,
erklärt Winter , müsse aufhören , Sa sie schon vom

Standpunkt der Rechtssicherheit gefährlich sei; jede

solche Verordnung habe — solange sie nicht aus¬

drücklich von der Nationalversammlung

sei — nur solange Gesetzeskraft , als sie
einem der beiden Häuser mit einfacher

aufgehoben werde . Das rufe eine

Das entstellte BriWentenintervim
Regierungsertliirungen lu beiden Höufern .

Rach dem Parteitag der tschechischer
Sozialdemokratie .

Stellungnahme b « s Hauptblattes der
Landbiindler .

Die „ Deutsche Landpost " kommt in ihrer
Folge vom 2. Oktober auf den Parteitag der

tschechischen Sozialdemokraten zu sprechen und
hebt sein « innerpolitische Bedeutung ebenso her »
vor als sie den dort vorgebrachten Auffastun -
aen der tschechischen Genossen in der nationalen
Frage Würdigung zuteil werden läßt . Das
Blatt schreibt :

Da » innerpolitische Ereignis dieser Tage
waren vielfach nicht so sehr die Prager Demon¬

strationen in der Borwoche , wenn sie auch viel

Aussehen erregten und insbesondere im AuSlande
kein gute » Licht aus die nationalen Verhältnisse
in der Tschechoslowakei und In Prag warfen .
Biel wichtiger für die weitere in -

nerpoli tische Entwicklung auch In
nationalcr Hinsicht dürfte hingegen
der Kongreß der tschechischen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei sein ,
der von Freitag bis Dienstag in Prag stattfand
und auf dem hauptsächlich über programmatische
Fragen verhandelt wurde . Auch die nationale

Frage , die noch immer das ungelöste Kernproblem
des Staates bildet , stand zur Debatte und di «

Stimmen , die man dort von tschechischer Seite

vernehmen konnte , müssen als vernünftig
und beruhigend bezeichnet werden . Die

ineisten tschechischen Redner anerkennen im wesent¬
lichen di « Berechtigung der deutschen Forderungen
in kultureller Hinsicht und insbesondere bezüglich
der Kulturamonomie erklärt das neu « Programm ,
daß diesem Prinzipe auch in der Tschechoslowa¬
kei entsprochen werden sollte . Man konnte im

Verlaufe des Kongresses «ine Reihe von Kund¬

gebungen verzeichnen , in denen di « Notwendigkeit
des nationalen Friedens im Staat « betont wurde
und aus denen hervorging , daß auch die tschechische
Sozialdemokratie zur Ueberzeugung gekommen
ist , daß die Verträglichkeit in national «! Hinsicht
di « beste Gewähr für den Frieden nach innen
und außen bildet und daß sie sich nicht scheut ,
dieser Urberzeugung auch offen Ausdruck zu geben .

DaS Blatt erinnert dann allerdings an die

vergangenen Jahre und die Auseinandersetzun¬
gen , die eS zwischen uns und den tschechischen
Sozialdemokraten gegeben hat . ES macht aber

auch sonst einige Einwände , muß aber anerken¬

nen , daß bei keiner anderen tschechischen Partei
die Voraussetzungen und die Bereitschaft zum
nationalen Frieden so groß sind , wi « eben bei
der tschechischen Sozialdemokratie . ES wird da
weiter geschrieben :

Vorläufig stehen allerdings di « schönen Grund -

sätze über Berechtigung der Kulturautonomi « nsw.
nur aus dem Papier eines Parteiprogramms , und

solche Papiere sind bekanntlich leider sehr gedul¬
dig . Aber immerhin ist eS auch «in Fortschritt ,
daß sich rin « Partei offen mit der nationalen

Frage besaßt und daß im tschechischen Lager « ine

Gruppe eS nicht mehr wagt , die Berechtigung der

deutschen Forderung abzustreifen . Diese Wand¬

lung der tschechischen Sozialdemokraten findet im
t sch « ch i sch - - bürg « rli chen Lager vor¬

läufig kein « Nachahmung und di « Blät¬

ter , die sich bisher mit dem Kongresse befaßten ,
können die Tradition des nationalen Kampfes
nicht verleugnen und halten «S daher für ihre
tschechisch - nationale Pflicht , die tschechischen Ge¬

nossen de » nationalen Verrats und des Paktie¬
rens mit einer angeblich staatsfeindlichen Partei

zu beschuldige ». Die „ Nür . Lisch " scheu natür¬

lich In den Beschlüssen der Sozialdemokraten einen

Angriff auf den nationalen Charakter des Staa¬

tes , aber in Wirklichkeit ist die staatS »
männische Vernunft nicht bei den

„ N A r. L i st y " sondern bei den Sozial¬
demokraten , und wenn die tschechisch - bürger¬
lichen Parteien wirklich konsolidierende Politik
mache » wollen , so werden auch sie sich mit dem
nationalen Problem auScinandcrsehen und sie
werden zu denselben Ergebnissen kommen müssen ,
wie d«r Prager Kongreß der tschechischen Sozial¬
demokraten .

Wir haben unmittelbar nach den » Partei¬
tag der tschechischen Sozialdemokratie ae schrieben ,
daß die geistige Bereitschaft zur Lösung der
nationalen Frage auf sozialistischer Seite weit

größer ist als auf bürgerlicher . Das Hanptblatt
der Agrarier kann das natürlich mit dieser Be¬

stimmtheit nicht zugcben . aber immerhin ist die

Einsicht deS Blattes , daß ans bürgerlicher Seite
daS Verständnis für die Fraaen der nationalen

Minderheiten weit gerinaer ist , aus dem Munde
der deutschbürgerlichen Regierungspartei wert¬

voll .

Prag , 2. Oktober . Di « erste Sitzung deS

Senates nach den Ferien wurde mit einer

Trauerkundaebitiig für den verstorbenen kommu¬

nistischen Senator Dobrovolny erössnet .
Im Druck lagen u. a. zwei Regierungsvorlagen

über ein « n « ur Konkurs , und Ausgleichs¬
ordnung sowie über das außer st rillig «
Verfahren aus .
Tann wurde die Regierungsvorlage über dell

Schutz jener Personen verhandelt , die berechtigt
sind , Unterhalt , Erziehung und Versorgung zu

beanspruchen .
. Der Referent Milota hob hervor , daß die

bisherigen Bestimmungen über die AlimentalionS -

pslicht nicht hinreichten und viele Leut « sich dreier

Pflicht zu entziehen wußten . Namentlich unehe¬
liche Kinder werden davon betroffen . Ter

Regierungsantrag habe daher den richtigen Weg ein¬

geschlagen , wirksame Vorkehrungen zu treffen , um

die Betrefsenden zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen
zu verhallen ; er verhindere aber auf der anderen

Seite «inen Mißbrauch des Schutzes . Eine Straf¬

sanktion wegen Verletzung der Erziehungs¬
pflicht wurde jedoch vom Ausschuß beseitigt mit

der Begründung , daß diese Frage «her in den

Rahmen der Vorlage über . Jugendgerichtsbarkeit
falle .

Die Kommunistien hatten schon dem Referenten
öfters höhnende Zwischenruf « gemacht , während
M i k u l i L e k mit der tschechischen Genossin K a r -

piSkova zu streiten anfing und so ausfallend

tvnrde , daß ihn der Vorsitzende zur Ordnung rief .
Dann legte sich als erster Debatteredner der Kommu¬

nist Douda gleich energisch inS Zeug , >»m die Vor¬

lage nach allen Regeln der Kunst zn zerpflücken und

für ordentliche Arbeitervertreter als unannehm¬
bar hinzustellrn . Er argumentiert « einfach so, daß
die Reichen sich ohnedies auch jetzt noch ihrer Alimen -

tatioilSpflicht entziehen würden , während die Armen

durch sie hart betroffen würden . Also die Lösung :
Der Staat muß von vornherein die Sorge um

sämtliche uneheliche Kinder übernehmen , di «

. Väter also (gleichgültig, ob reich oder grm! ) jeder
Pflicht enthoben sein.

Ei >» slowakischer BolkSparteiler stimmte wieder

«in Klagelied über dir „Verderbtheit " der heutigen

Zeit an und zählt « die Ursachen auf : Mangel an

christlicher Erziehung , Freidenkertnm , Ermöglichung
der Ehescheidungen , Entfernen der Kreuz « aus der

Schul « usw . usw .

Äenossl » Karpiäkova

polemisierte scharf gegen di « merkwürdige kommuni .

stische Auffassung nick erklärte , die Kommunisten
wollten so direkt den Anwalt für alle

reichen Söhnchen spielen , vi « sich ihre » Ver¬

pflichtungen einem armen Dienstmädel gegenüber
entziehen wollen . Die Sozialdemokratie vertrete die

Ansicht , daß die Gesellschaft verpflichtet sei, für die

Kinder zu sorgen , aber vor allem müsse es Pflicht
und direkt Ehrgeiz der Eltern sein, die Der -

antwortung für das Kind selbst zu »Ibernehmen .

Unter lärincnden Zwischenrufen polemisiert Red¬

nerin gegen Douda und führt an , daß die Sozial -
demokrati « sich schon lange um di « rechtliche Besser¬

stellung des unehelichen Kindes bemühe , aber auf

dem Grundsatz der Verantwortlichkeit für

das Ktnd beharre . Den . klerikalen Sprecher er¬

innert Genossin ÄarpiSkova daran , daß gerade in

jenen Ländern , di « vom KlerikaliSimlS verseucht sind,
wi « in Tirol , d«r Slowakei und Karpachorußland ,
di « Zechl der unehelichen Kinder am g r S ß t e n sei.

Die zwei Redner von deutscher Seite , der Land ,

bündler Scholz und der Chrrstlichfozial « Stol¬

berg . widmete » sich hauptsächlich der scharfen
Kritik der letzten Prager Demonstrationen .

Den Abschluß der Debatte bildet « eine wüste
Schimpfrede MikulivekS , der schließlich zur

Ordnuitg gerufen wird .

Auch der Referent spricht im Schlußwort
seine Verwunderung aus , daß gerade die Kom¬

munisten sich gegen einen wirksame «»» Schutz der

Alimentationsberechtigten stellen . Dann wird

die Vorlage in erster Lesung angenommen .
Am Schluß der Sitzung gibt der Minister¬

präsident über das Präs ident en inter¬

view dieselbe Erklärung wie im Abgeordnrten -
haus ab . Ein kommunistischer Antrag auf Er¬

öffnung der Debatte findet keine Unterstützung ,
woraus di « Sitzung gegen 7 Uhr abends ge¬
schlossen wird .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 9. Oktober ,
um 8 Uhr nachmittag ».

Arbeitslosigkeit und Sozialversicherung . Wie

das Informationsblatt der Zentralsozialversiche -
rungsanstalt meldet , betrug die . Anzahl der Ver¬

sicherten in » Juni dieses Jahres 2,600 . 685 Per¬

sonen , ( davor » 926 . 222 Frauen ) . Im Juni des

Jahres 1929 betrug die Anzahl der versicherten

Mitglieder 2,694 . 986 . In » Juni des heurigen

Jahre » waren also rund 100 . 000 Personen

weniger sozialversichcrt , was . eine Folge der

Wirtschaftskrise ist .

Praxis der Erledigung durch den Ausschuß geän¬
dert werden .

Die Verordnung wurde dann ohne De¬
batte ' genehmigt . Dann erbat sich

Ministerpräsident Udrral

das Wort zu der angelündigten Regierungser¬
klärung über daS Masaryk - Jnterview . Unter

gespannter Ausmerksanckeit des Hauses führte
Udrral aus :

Ich habe mich an kompetenter Stelle über das
angebliche Interview mit dem Präsidenten der
Republik , das die „ London General Preß " ver¬
breitete , informiert . Nach diesen Informationen
hat der Präsident der Republik bereits am 13. Au¬

gust 1V80 in TopolLau einen englischen Journa¬
listen enlpfangen , dem gegenüber er im Gespräch
auch einige der in diesen Tagen publizierten Fragen
berührte . Die Unterredung war nicht als In¬
terview gedacht und in dem Inhalt des Ar -
tikels dieses Journalisten spiegeln sich offenbar zum
größten Teil seine eigenen Gedanke » »
wieder . Der Wortlaut des sogenannten Inter -
viewS wurde nicht zur Genrhinigung vorgelegt .
Die Unterredung sand vor anderthalb Mo¬
naten statt und eS ist auffallend , tvarum sie als
Jnterview erst jetzt und gerade in den bekannten
Blättern veröffentlicht wurde .

Die Kanzlei deS Präsidenten der Republik war
auf dar Jnterview erst durch die Redaktion eines

Tagblattes ausmerksam gemacht worden , di « über

einige Punkte Aufllärung verlangte , die sie mit
den bekannten Ansichten des Herrn Präsidenten
nicht in Einklang zu bringen vermochte . AlS di «

Kanzlei der Präsidenten der Republik erfuhr , daß
die Unterredung als Jnterview und in einer Fas¬
sung veröffentlicht worden sei, die nicht zur Ge¬

nehmigung vorgeleg » war , traf sie Vorkehrungen ,
um wenigstens jene Stellen , die die Ansichten deS

Präsident «»» am meisten verzeichnen , nach Mög¬
lichkeit auf daS richtig « Maß zurückzu¬
führen . Wie alle maßgebenden verfassungsmäßi¬
gen Faktoren unseres Staates , hält er auch der

Herr Präsident nicht für möglich , eine Lösung zu
erwägen , durch di « der durch dir FriedenSverträge
geschaffen « Stand geändert würde . (Beisall . ) ES

geht also um « in privates Gespräch deS

Präsidenten der Republik , daS in dem

veröffentlichten Interview nicht richtig Wie¬

de r g e g « b e n ist.
<»

UdrLals Erklärung war deS öfter »» von

kommunistischen Zwischenrufe »» begleitet ; auch
die slowakischer» BolkSparteiler , die in dieser
Angelegenheit « ine dringliche Interpellation
cingebracht hatten , machten Zwischenruf «. Na¬

mentlich Herr H l i n k a regte sich mächtig auf ,
als der Borsitzende konstatierte , daß ein Antrag
auf Eröffnung der Debatte über die Regierungs¬
erklärung nickt eingebracht worden sei, und die

Sitzung beendete .

Die nächste Sitzung wird auf schrift¬
lichem Wege einberusen werden .

Faicistenprozesse .
Wie schon die gestrige »» Slbendblätier mel¬

deten , hat das Krclsgericht Prag ai » 96 Fas -
e ist en den Beschluß zugestellt , demgemäß gegen
sie ein Strafverfahren nach § 2, § 13 und
Z 17 des Schutzgesctzes erhoben wird .

Nach 8 2 des Schutzgcsctzcs ( Anschläge gegen
die Republik ) ist jedermann strasbar , der sich zu
Anschlägen gegen die Republik vereinigt , zu dicsein
Zweck mit einer fremde »» Macht in Verbindung
tritt , bewaffnete Kräfte sammelt , organisiert oder
äusbildet und Waffen , Mnnitiön oder andere Mit¬
tel bestellt ( Strafe ein bis zehn Jahre ) . Nach
8 18 wird als Verbrecher mit Strafen von sechs
Monaten bis zu fünf Jahren bestraft , »ver ohne
behördliche Bewilligung Waffen anschafft , ausbc -
wahrt oder anderen überläßt , militärische Forma¬
tionen bildet , »venn der Schuldige wissentlich zu
Zwecke»» eines Ausstandes oder Aufruhrs so gehan¬
delt habe . Geschieht dies ünwiffenllich , so ist die
Strafe von einem Monat bis zu eine »»» Jahr zu
bemessen . Nach 8 1? ( Vergehen gegen das Verbot
staatsfeindlicher Vereinigungen ) wird mit strengem
Arrest von einen » Monat bis zu zwei Jahren be¬
straft , wer eine geheime Organisation gründet ,
deren Zweck cs ist , die versassiingSmäßige Einheit -
lichkelt oder die demokratisch republikanische Form
des Staates zu untergraben .

In dieses Verfahren soll der Abgeordnete
G a j d a sowie die aus dem Sazavaprozeg bereits
bekannten Fascisten Chy da , Detlva und
S ch e i n o st ernvezoaen werdet ». Der AuSliefe -
nlngsantrag gegen Gajda hat bereits im Jminu -
nitätsausschnß Zustimmung gefunden .

Die Anklageerhebung gegen die Faseisten -
führer scheint gewisse »» Zusammenhang
mit der jüngsten Prager Revolte zu
stehtn . Mit Gassenkrawallen , mit Gründung ge -
yeimnr bewaffneter Formalione »», deren Ziel eS
»st, Unruhe zu stifte »», Staatsbürger zu beseitigen
und fremdes Eigentum zu demolieren , läßt sich
im verfassungsmäßigen Rahmen einer Republik
keine Politik machen . Ob den Beschuldigten die
zur Last gelegten Straftaten nachgewivscn werden
können , wird das Strafverfahren ergeben . Jeden¬
falls scheint sich nunmehr bei uns ein energischer
Ruck gegen die fascistische Politik geltend zu
machen .

Die Demo « tralionsprozeffe
fanden gestern ihre Fortsetzung . Wie wir bereits
kürzlich hingewiesen haben , scheint die Praxis der

Prager Strafgerichte etwas weitherzig den Fas -
riste »» gegenüber zu sein . Demgegenüber müllen
wir besonders nachdrücklich daraus Hinweisen, daß
gestern von » Senat des ObcrgerichtSrateS Dr .
Mrazek ein Beamter »iid eine Beamtin des¬

halb angeklagt waren , weil sie am 25 . September
in Lirkow kommunistische Flugzettel verteilt hat¬
ten , in denen die Aufforderung enthalten war ,
eine Faseistenversammlung zn sprengen . Wegen
dieser „Straftat " — deren Qualifikation dem ge¬
nannten Senat überlassen bleiben muß — erhielt
der Beamte drei Wochen und 500 K und die Be¬
amtin 14 Tage und 500 K unbedingt . Tie Auf¬
forderung , eine Versammlung z>» sprengen ,
könnte höchstens als ein Versuch zur Anstiftung
einer Ucbcrtretung nach dem Terrorgesetz qualifi¬
ziert werden ; bei Beurteilung einer solchen
»Straftat " müßte der Richter — in objektiver
Erwägung aller Umstände — als mildernd aner¬
kennen , daß eS sich um einen erfolglosen Versuch
gehandelt hat , daß die Erregung über die sasci »
stischen „ Demonstrationen " gewiß berechtigt war
und daß ferner die passive Resistenz der Polizei
im gewissen Sinne eine Selbsthilfe des Publi -
kiims reii l ' eriigcn könnte . Keineswegs aber ist
eine unbedingte Verurteilung aercchtfcrligt . weil
eS sich » im keine aus ehrlosen Motiven begangene
„Straftat " haridcln kann .
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ZWhusepidemie in der hohen Tatra .
In Neu- Schmecks allein 42 Fülle . — Bis ieht 4 Tote ?

Tagesneitigkeiteii .
- ehe gegen die Berliner Philharmonie .

„ P o l c d n i l I st ", der sich bei den jüngsten
Knlrnränßernngen der Prager Straße aenng -
feint horvorgelali hat , verosfentlich » einen Artikel

„ Die K o » z e r « s a i s o » inird von der

Berliner P h i l h a r m o n i e eröffn e t ",

dessen Xitel schon eine glatte Unwahrheit ist :
T a I i ch, der Ches der tschechischen Philhar¬
monie hat bereit » zweimal dirigiert — da »

eine Konzert war sogar säst ansverkcmst . Mitt¬

woch dirigiert O. 3 e r e in i a h. am Sonntag
gibt es ein angerordenitiches Konzert » » ter

Stnptas Leitung mit niodernein Programm ,
am 8. dci. wird R e d b a l dirigieren »»nd e r st

a m 9. sind die Berliner in Prag zn Gast . Wei -

ler wird von StöivrnyS Presse ansgefiihrt , das;
es zwar — trotz der „Ereignisse " der lebten

Tage — ein künstlerisch bedeutende » Ensemble
sei, da « gastieren komme — wie objektiv und

liebenswürdig ! — daß aber gerade jetzt zu Be¬

ginn der Saison da » Publikum von den Darbie¬

tungen der heimischen Philharmonie — die eilt

ebenso qualitativ h o ch stehende » Ensemble
sei ' ?' ? — abgezogen werde und

„ ei muß daher kategorisch bei den Behörden

eingei ' chritten werden , die eine Einreise gerade

zn einer Zeit bewilligt haben , wo das Interesse
eines großen , heimischen Kunstsaktors bedroht

wird . Dies ist keine Kleinlichkeit , sondern ein

Präjusli ; , wenn man bedenkt , daß die Wiener ,

Dresdner und Warschauer Philharmonie ange¬

sagt ist . Wenn bei litt » ein 2 chnb des hei¬

mischen A rb e i t s m a r k t e » existiert , dann

müssen wir dies : » Grundsatz auch snr künst¬

lerischen Interessen erringen ! . . . es sei

denn , daß unsere Behörden in ihren Methoden

gegen das eigene Bolt auch jetzt , wo es am

wenigsten notwendig wäre , vorgehen ! "

Tas Gefährliche an dieser „ Stellungnahme ' '
ist die Scheinheiligkeit , mit der scheinbar für

patriotische Interessen eingetreten wird ; in

Wirklichkeit liegt die Dache natürlich ganz an¬

ders . Es lebt nicht nnr unsere Filmindustrie
vont Export nach Deutschland — int letzten

Zähre wurde die gesamte Prodttktion dorthin
abgestoße » — e » leben auch unsere Kompoui -
neu von den Ausführungen im Reich , die mate -

riell viel mehr eintragen al » unsere kleinen

Bühnen an Tantiemen zahlen können : gerade
jetzt bereitet Muttchen die Aufführung der Bier -

teltvnoper von H a b a vor , wozu die deutschen
Instrumentenerzenger die schwierigen Inftrn -
meine kostenlos beistellen , jetzt probt mau

in Berlin I a n ü ö e k s nachgelassene Oper und

wer nicht nnr den „ Poledni list " liest , wird

wissen , wie sehr die deutschen Tirigeyten in

ihren Programmen auf die tschechische Kunst
Rücksicht nehmen , wie ost man etwa iin Reich
Franz Langer , Karl O a p e f n. a. m.

ent Spielplan des Schauspiels hat . Diese Hetze,
die bet der mometttau gereizten Dtiinntung sehr
leicht zu Folgen führen kann — wie die ver¬

gangene Woche leider gezeigt hat — ist nicht
mir vollkommen kulturlos und eine iingehener
lichkeit gegen ein Nachbarvolk , dem die heimi¬

schen produzierenden Künstler so viel verdanken ,

sonder » auch unsachlich : ersahrnngsgemäß hat

die hiesige Philharinonie ihr Ttammpnbliknni ,
das nicht identisch ist mit den M ässe »», die

sich eben gerade die B e r l i n e r anhören
wollen ; wohl aber ist es möglich , daß die hei¬
mischen , ausübenden und produzierenden Künst¬
ler , die sehr viel Honorare anS Deutschland be¬

ziehen , durch eine etwaige Sperre sehr empfind¬
lich geschädigt würden . Diese » Moment sollte sich
die Bonlevardpresse — wenn der Mißbrauch
de « französischen Wortes für derlei Erzeugnisse
erlaubt ist — vor Augen halten . Darüber , was

Internationalität in der sinnst bedeutet , wollen
wir mit der Sli ibrnypresse nicht debattieren ,
weil ihr Angriff mit Kunst ja auch nicht » zu
tut » hat . W. Lg.

Sie Angst vor dem Hunger .
Wie uns ans W e i p e r t berichtet wird ,

hat sich dort dieser Tage ein von der Firma
Gahlert & Söhne entlassener junger
Meister erhängt . Erst vor etwa acht Ta¬

gen hat ein von dem gleichen ilnteritehnteu ent¬

lassener Angestellter Selbstmord verübt .
Wie uns aus Karlsbad berichtet wird ,

ließ sich auf der Eisenbahnstrecke in der Nähe
der Ortschaft Tonitz ein etwa fünfzig Fahre
älter unbekannter Mann vom Zuge übersahren .
Die Räder trennten dem Unglücklichen den Kopf
ab und schleiften den Körper eine weite Strecke
mit sich fort , so daß er schrecklich zugerichtel
wurde . In den Kleidern des Toten wurden kei¬
nerlei Papiere gesunden , die seine Identität
ergeben hätten .

Tod im Schacht und aus der Strecke .
. . Birmingham , 2. Oktober . Tnrch eine

Explosion in einer Kohlengrube bei Balsall
wurde » 11 Bergarbeiter getötet .

*

Biberach , 2. Oktober . Heute nachmittags
ereignete sich bei der Durchfahrt des 2 ch n e l l -

zuges 175 Friedrichshafen - Stutt¬
gart bei der Bahnstation Ummendorf ein
schweres Unglück . Bahnarbeiier , die auf der
Strecke an einer schweren Motorwalze beschäftigt
waren , ließen diese beim Herattnahen des
Schnellzuges stehen . Da die Weiche zu weit i »
das Geleise hinüberragte , wurde sie von der
Lokomotive gerammt und beiseite geschleudert .
Hierbei wurden zwei Arbeiter tödlich

An » Neu - Schmecks wird uns von Partei -
gektöffischer Seite geschrielien : Die Hohe Tatra
und inabcsoudere die Sanatorien Dr . Szon -
tagt ; A. - G. in N e n - S ch m e ck s werden von

einer bösartigen Typhusepidemie heimgesucht .
Die erste » Erkrank »»gen wurden vor zirka fünf
Wochen in Neu - Schmecks bekannt , wo sich gegen¬
wärtig ungefähr 200 lungenkranke Pa -
t i c » f e » in den bekannten Sanatorien Doktor

Szontaghs zur Kur befinde ». Bon den 200 Kur¬

gästen sind 42 an TyphnS erkrankt . Davon starb
bereits im Saiiatorinm ein Ingenieur der Skoda -
iverke In Pilsen , Herr Tr . Dvofak , der sich
ebenfalls in Neu - Schmecks zur Ausheilung seiner
Lnngenkrankheit befand . Weiter starben noch
z w e i P a t i e n t e n u n d e i n e A n g e st e l l t e
des Sanatoriums im Krankenhaus in
8 e u t sch a n in der Slowakei , die wahrscheinlich
viel zn spät 1 » da « Krankenhaus überführt wur¬
den . Gegenwärtig liegen noch einige
schwere Fälle in den Kranke »Häusern von

Lentschau und Krombach .

Nach Ansicht der Patienten des Sanatoriums
Dr . Szontagh wohnten die gesunden mit de » be¬
reit « erkranken Kurgästen viel zu lange beisum -
men , bevor die Isolierung vorgenvmmen murdc .

Erst LI Tage nach den ersten Erkrankungen
wurde , nachdent immer mehr neue Fälle dazu
kamen , isoliert . In der darauf folgenden Wiche
wurde dann der größte Teil der Typhuökranken ,
ans Anordnung des dortigen Bezirksarztes , in die

Krankenhäuser mittels Personenauto « nach Lent -

schau und Krombach überführt . Da « Personal
des Sanatoriums erhielt vor 1-1 Tagen schuv -
i m p f u n g e n, wogegen die Patienten Entero -

vakzine bekamen . Trotz der Isolierung und der

Schntzmaßnahme » besteht immer noch eine ge¬
wisse Gefahr für die dortigen Kurgäste . Die bei¬
den Häuser , in denen die Typhuskrauken unter -1

nnd zwei weitere schwer verletzt . Die

Schnellzngolokonwtive wurde beschädigt . Bon

Biberach wurde sofort eine Hilsslokomotive
entsandt .

Bon der Kugel eine « Selbstmörders getrof «
eit . Ter Musiker Franz T l a p ü k in Aussig ,

der infolge seiner Trunksucht stark ver¬

schuldet war , beging Mittwoch abend « ans
dem Marienberg einen Selbstmordversuch , in¬
dem er einen Revolverschuß gegen sich abfenerte .
Tie Äugel ging jedoch fehl nnd traf eine in

größerer Entfernung a n f einer Wiese
a r b e i 1 e n d e F r a u, die an der Schulter
verletzt wurde . Al « Letzte herbeieilten , um
ihn sestznhalten , tötete sich Tlapkck durch einen

zweiten tvohlgezielten Schuß in den Aku ud .
Ein Eisenbahner plündert die Stationskasse .

Mittwoch abend wurde aus dem Bahnhof Wiesa -
O berlrutensdovf die Kasse beim Fahrkarten¬
schalter ausgeraubt , wobei deni Täter 2330 K in
die Hände fielen . Der diensttuende Beamte hatte

ans kurze Zeit den Dienstranm verlassen . Die
Gendarmerie verhaftete einen Bedienstelen der

Station , den Bahnschreiber Josef Weber , der
den Einbruchsdiebstahl ei »gestand . Er tvurde
. dem OberleutenSdorser Bezirksgerichte einge¬
liefert .

Unter die Räder geraten . Al « Donnerstag
früh in der Station 8 i s ch a n im Bezirke
Postelberg der Eisenbahner Nebauer , der ein¬

geschlafen war , ans dem bereits wieder fahren¬
den Inge springen wollte , geriet er unter die
Räder . Es wurden ihm beide Füße abge °
fahre n. Ter Verunglückte wnrde in da »

Saazer Krankenhaus überfuhrt .
Schnlrundfunk . Wie im Ausland , so soil

jetzt auch bei uns der Schulrundfunk von Sei¬
ten der maßgebenden Süllen gefördert werden .

Jede Schule soll siir Lehrzwecke einen Rnnd -

sunkapparat erhalten resp . sich diesen aus den

Lehrmittelbeiträgen beschaffen. Wie von kompe¬
tenter Stelle mitgeteilt wird , werden Ansuchen
um eine Subvention für die Anschaffung von

Rundfunkgeräten von Seiten der Orts - und

Bezirksbehörden befürwortend erledigt .
Unglaublich « Mild « für « inen Nazimörder .

Tas Osnabrücker Schwurgericht verurteilte
deu der nationalsozialistischen Arbeiterpartei an -
gehörenden Schlosser Hermann Schmidt
wegen schwerer Körperverletzung mit Todes¬

erfolg unter Zubilligung mildernder Umstände
zn zweieinhalb Jahren Gefängnis . Schmidt
hatte am 30 . August im Verlauf einer Politi¬
schen Diskussion Plötzlich auf den Weber Krott

eingestochen und ihm tödliche Verletzungen bei¬

gebracht . Das skandalöse Fehlurteil findet in
Osnabrück allgemein schärfste Ablehnung .

Selbstmord and Rot . In einem Lokal am

Kottbuser Tamm in Berlin wnrde am Mitt¬
woch nachmittag ein 53jähriger Wächter erhängt
aufgefunden . Schwere wirtschaftliche Not hatte
den Unglücklichen , zum Selbstmord getrieben .

Bor feinen Kinder » getötet . In K ö l n
wurde am Mittwoch vormittag ein Arbeiter vor
den Augen seiner drei Kinder von einen » Kraft¬
wagen überfahre »» n»»d getötet .

Ein Jahr Zuchthaus für « inen Kuß ver¬
hängte das Münchener Sch ö ff e n g e r i ch t
über eine »» Aushilfsangestellten im Arbeitsamt
München . Der Ma» » n hätte eine stellenlose
Pianistin in ihrer Wohnung aufgesucht , um ihr
ei » Formular , das sie auf dem Amte liegen ge -
lassen hatte , zu überbringen . Bei dieser Gelegen¬
heit fand er , daß die Pianistin zehn Tage Un¬
terstützung zu Nirrecht bezogen hatte . Nm sie vor
der Bestrafung zu schützen , nahm er eine ge -

gebracht sind , befinden sich in unmittelbarer Nähe

des Kino « nnd des Speisesaalo . Tie K i n o v o r -

stellttngeu an jedem Mittwoch und Sonntags
ttzurdeir trotz großer Gefahr w e i t e r g c f ü h r t,

zu denen nick » nur die Patienten des Sana¬

toriums von Neu- SchmeckS, sondern auch Bewoh¬

ner nnd Kurgäste von Alt - Schmeck «, Weszterheim
und Lomnitz kamen . Erst vor acht Tagen
wurde da « Kino geschlossen . E « steht

fest, daß
sämtliche Schutzmaßnahmen viel zu spät

ergriffen
wurden . Am vergangenen Freitag traf in Neu -

Schmeckü eine K o m m i ss I o n de « Prager
bakteriologischen Institute « ein , die auf der Suche
nach dem Krankheitsherde ist . lknter den dortige «»
Patienten herrscht eine große ll n r n h e, die

wildesten Gerüchte werde » » in Umlauf gesetzt , nm

so mehr , al « es bisher nnterlafsei » wurde , die

Patienten über diese Epidemie aufznktären . In »
Gegenteil » vurde alle « geheim gehalten nnd erst
als die Paticnte »» Enterovakzine bekamen , wußten
sie au « der in der Schachtel beiliegenden Ge -

brauchsanweisnng , daß diese Schutzmaßnahme
gegen TyphilS gerichtet ist.

Die Ostrauer „Morgenzeitung " hat die Mel -

düng über die Typhnsfälle in Neu - TchmeckS
detnentiert . Tatsächlich herrscht aber hier der

Typhus . Al « Bowe ! « diene folgende Bekannt -

machtzng der Sanatorien . Tirekiwn , die in Neu -

Schlncckv in alle »» Häuser » anSgehängt »vurde :

Kundmachung .
Es wird nochmals bekanntgegeben , - aß vom

Bezirksamte die Quarantäne angeord¬
net ist und deswegen niemand von den

P. T. Patienten unsere Anstalt ver¬

lassen darf .
Aas sagt da - Gesu»»dheitSministkrium dazu ?

schäftslvidrige Korrektur auf dem amtliche »» For¬
mular vor . Beim Weggang verehrte das Frau -
lein de » n Angestellten eine Tafel Schokolade ,
während er ihr zun » Abschied eine »» Kuß verab¬

reichte. Tie ganze Szene hatte eine Nachbarin
durch das Guckloch belauscht und den » Bräu¬

tigam des Mädchens pigetragen , der in feiner
Eifersucht schleunigst Anzeige erstattete . Nir », er¬

hielt der Angestellte , der üorigens Vater von

sechs Kinder » » ist, » vegen eine » Verbrechens
im Amte in Tateinheit mit ei »»e»n Vergehen der

Begünstignttg ein Jahr Zuchthaus und 150
Mark Geldstrafe . . Tao Gericht ließ keilte Milde -

rnngsgründe zn . Es empfahl dem Vernrleiitei »,
den Weg deS Gnadengesuche « zn beschreite ».

Katastrophaler HauSeinstnr ; in New Jork .
Ein vierstöckiges Mietshaus ist Don¬

nerstag früh in New Nork eingestürzt . Z »v e i

Leichen und fünf Verletzte konnte »» bis¬

her bereits geborgen »verden . Sechs Perso¬
ne » » werde » » jedoch noch vermißt und » nan

befürchtet , daß sie unter den Trümmern begra¬
ben liegen . Die Feuerwehren sind unter Anf -
bietnng aller Kräfte damit befchästigt , de »
Schutt wegzuräumen , da ma » » hofft, einige der

Verschüttete »» noch lebend bergen zu können .

Auto- Unglück . I » der Ulng ' egend von G e n -
t h i »» ( Provinz Sachsen ) , wurden beim Zn -
samnlenstoß eines mit Düsseldorfer
Schauspielern besetzte »» Automobil « mit
einen » Lastkraftwagen zwei Insassen ge¬
tötet l »»»d drei schwer verletzt .

Lastauto stürzt in di « Donau . In Budapest
stürzte am Donnerstag von dem unteren Donau¬
kai en » Lastkrasiwagen mit drei Insasse »» in die
Donau . Ta » Rettungsboot eines »»» der Nähe
haltende » Tonandampfers hat zwei Insassen an «
dem Wasser gefischt. Ter Tritte , der ans dem
Auto auf die Straße gestürzt war , erlitt schwere
Verletzungen . Te » Wagen ist nntergegange ».

Mord an einem Maler . 2 » Nürnberg
»vurde in seiner Wohnung der Maler Henoicht «r *
mordet ausgesunden . Tie Mordkonlinisslon hat eilten
des Mordes verdächtigen Mann nanienS Harrer
verhaftet , der bisher jedoch lcngnel , die Tat began¬
gen zn haben .

Wölf « vor Athen . 3 » Kisilsia , einen » Vorort
Athen « , wnrde eine große Treibjagd aus Wölfe ver .
anstaltct, - die durch ständige nächtliche Ueberfälke auf
Menschen und Tiere die griechische Hauptstadt un »
sicher machten . Trotzdem sich 20 Jäger auf die Jagd
nach den Wölfen machten , gelang eS bis jetzt nur
einen Wolf zur Strecke zu bringen .

Selbftmardtragödie einer Schülerin . 2m Hause
Turinerftraße 10 im Norden Berlins wurde die
1 ljährige Schülerin Charlotte Nagel in der Woh¬
nung ihrer Eltern mit Gas vergiftet aufgefunden .
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos . Da « 14«
jährige Mädchen scheint sich eine schlechte Zensur ,
di « c « als Schülerin einer höheren Lehranstalt er¬
halten hatte , so sehr zu -Herzen genommen ;»» haben ,
daß <8 In Abwesenheit feiner Eltern den Gaöhahn
öffnete .

Das End « einer Schauspielerin . 2n einem Bor¬
ort von Rio de Janeiro wurde die Leiche der aus
Wien stammenden Schauspielerin Mary Pleß
gesunden . Ta der Toten der Schmuck geraubt >var ,
wird angenommen , daß die junge Künstlerin einem
Raubmord . zym Opfer gefallen ist. In Wien hat
die Nachricht von den « tragischen Tode der Schau¬
spielerin lebhafte Teilnahme erregt / Mary Pleß ,
die nur 28 Jahre alt geworden ist, hat ein wechsel¬
reiches Loben hinter sich. Sie war die einzige
Tochter , eines Modrwcirenfäbrikanten und heiratet «

. mit . 18 Jahren einen Wiener Eiscntoarenhändier ,
von dem sie nach dreijähriger Ehe geschieden wurde /
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Später «rat sie als Tänzerin ans und hatte >„

Oesterreich und Deutschland zahlreiche Engagements.
In Rio de Janeiro , wo sie sich später nie-crlictz,
war sie al « Vertreterin tätig . - Man nimmt en,
daß die Künstlerin bei einem gojchäftlichen Abschluß
in einen Hinterhalt gelockt und dann ermordet,nw .

den ist .

Kindesweglegung . In di « Hast des Bezirk «,
gcrlchics Proßnltz wurde die Arbeiterin Musi /
eingeliesert , die angezeigt worden war , sich ihre,
ucugeboreuen Kindes entledigt zu haben . Die Bwsil
gestand vor d . m Untersuchungsrichter auch ihre Tot
ein . Bei der Untersuchung der Senkgrube im Haust ,
In dem dl « Musil wähnte , »vurde tatsächlich die
Leiche eines neugeborenen Kindes in sorbgeschrün
nein Zustand der Verwesung anfgefunden .

Eine norwegische geologische Expedition »nie »
Führung de « Geologen Ologonk , eine « Mit -
arbeiters Amllttdsens auf besten ersten " Nordpol *
Expedition , entdeckte ans dem Jan Mayen - Land in,
Süden der Walfisch Bay die Ueberresl « »mit sieben
Niederländer », die unter Führung Jan May » ' im
Jahre 1034 eine Polarreise , und zwar die erste , von
der die Geschichte schreibt , unternahmen , auf dem
Jan Mayen Lande überwinterten und dort um*
kamen . Kurze Zeit darauf , nachdem die Expedition
den furchtbaren Tod durch Hunger gefunden hatte ,
wurden ihre Leichen durch eine Expedition der Ost -
Indische »» Kompagnie gefunden und begraben . Tai

Tagebuch Jan MayS , das von einen » Kavitän der

Ostindischen Kompagnie gesunden morden war .
wnrde in » 17. Jahrhundert veröffentlicht . ES tat »
hält genaue Aufzeichnungen über hie Forschung ?,
eigebnisse und die furchtbaren Leiden der bol -

löirdiichen Polarforscher und schließt mit dem
L0. April 1084 .

Information über di « Pcnsionsverficberung . Tte
von Tr . Rudolf Hotowetz , Regie »nngokonnnistör
der Allgemeinen Pensionsanstalr in Prag , verfaßte
Jirsormationsbroschüre „ Tie Entwicklung der Allge¬
meine » PenfionSanstalt in Prag vom Jahre 1919
bi « zum Jahr « 1030 " Ist soeben erschienen . Diese
Broschüre eirthält eine aussiihrliche , durch Statistiken
ergänzte Information über die Anstalt nnd Ihre
Tätigkeit während de « angeführten Zeitabschnittes ,
namentlich aber über den Stand der Versicherten
und Rentner , über die Hellfürsorge , Stellenlosen¬
unterstützung , über die Vermögensanlage , über di «

BerwaltnngSorgane , Berwaltungskoslen nnd über
die Angestellten und ArntSgebäude . Die Broschüre
wird an alle Jnteressenten - Organisotionen direkt
durch die Allgemeine Penslunsanstalt in Prag ver¬

sendet . Neberdies erhält jeder Versicherte der Allge¬
meinen Pensionüanstait und dosten Dienstgeber diese

Broschüre über Ansuchen unentgeltlich, ' ZNge -
sendet . Diese Ansuchen sind an jene Amtsstelle der

Allgemeinen PenfionSanftait zu richten , bei weich ' »
die Angestellten versichert sind ; Versicherte der Amts¬
stelle B der AUgenielnen Penjionsanstalt in Prag
habe »» daher dir Ansuchen bei dieser Amtsstelle.
Prag kl. , RaLinovo nabb . 60, zu überreichen .

Var Kleeblatt der Krlmlaalromantiker .
Chicago macht Karriere . Was dir mit , allem

Raffinement arbeitenden Derbrechrrtrufts der te . *
Nichtigkeit Millionenstadt in U. SA. tönnrn , wollte ,
mit allerdings geringeren » Geschick, aber durchaus

gutem Willen in Han » bürg ein sogenannter
„ Klub der Vier " kopieret », der setz » auSgehoben
wurde . Es handelt sich nm «ii » smartes Klübchen
von vier jungen , sehr romantisch angeregten Leu¬
ten , die sich nach dem Vorbild der großen Chicagoer
Banditen vereinigt hatten , um gemeinsam und nach
nicht schlecht durchdachtem System Raubübrrsölle
nnd Einbrüche zu begehen .

M

Die Polizei wurde dieser Tage aus den merkwür¬
digen Klub aufmerksam , als auf das Büro der
Naphtha - Industrie , und Tankanlage - A. G. Im . Her¬
zen der Stadt «in tollkühner Ranbnbersali verübt
wurde . Tie Angreifer hatten das Büro überfallen
und den Widerstand der Büroangeslellten mit dem
Revolver in der Hand gebrochen . Ti « Angestellten
wurden gefesselt und die Kasse, deren Inhalt aller «
ding « nur 180 Mark betrug , ausgeraubl . Als Täler
kanten vier junge Leu »« in Frage , die zum Teil
vermumm » , deu Ueberfall verübt hallen . ' Deut
schnellen Zugriff der Polizei gelang es nach kurzer
Zeit , da « dreiste Verbrechen aufzuklären . Als ter
„ Klub der Bier " in einer kleinen Kneipe in Har .
bürg bei , Hantburg tagte , brach überraschend die
Kriminalpolizei ein , Tie Vier leisteten kelüe »» Wider¬
stand und wurden aus « Polizeipräsidium ar - brach : ,
wo sie nach längerem Verhör sämtlich gestanöru .

*

Der Begründer der zweifelhaften Vereinigung
war eit » stellungsloser Kaufm/um , der towcück von
materieller Not als auch voi » Abenteuerlust getrie -
bei», den „ Klub der Bier " ins Leben gerufen hatte .
- Tabei ging der Kaufmann höchst goschästSmännisch
nnd beinahe sachlich nüchtern vor . Er warb in
Briefen an ihm bekannte junge Leute Mitglieder .
DI « Briefe waren — und das Ist wieder das Ro *
maitlische an diesem kriminell -kommerziellen

'
Be¬

trieb — in einer etwas merkwürdige »» und primi¬
tiven Geheimschrift abgefaßt . In den » Klubschr : ! -
bcu »vurde der Empfänger aufgefordert , den » Unter -
nehmen belzutrelen und zugleich dringend gebeten ,
sich völlig diskret zu verhallen . Daß der Klubgrün *
der mit seinem dunklen Projekt auf nicht a/kzuvhi
' Gegenliebe stieß, ' beweisen die . TUubanmeldun -
gen " —! Rur drei Leute waren bereit , der Per -
brechervereinlgung beizutreten . Es ist höchst «rfren -
lich, daß der „ Klub der Vier " so schnell unschädlich
gemacht morde »» ist. Wahrscheinlich hättest diese
Verbrecher der Hintertreppe iwch manches ander*. -
„Klubunternehmen " anSgeführt . Aber voi » aller
Verstiegenheit jugendlich haltloser Menschen abge¬
sehen . —: auch dieser „ Klub der Bier " ist «In spre¬
chender Beitrag zur grenzenlosen sozialen Not unse¬
rer Zeit .

i
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La » Ekzem , eine eisenarlige
Hautkrankheit .

Selbst wenn di « ärztlich « Diagnose „ Ekzem " bei
dein mannigfachen Krankheitsbild dieser Hautkrank ,
heil nicht immer geklärt ist, kann nicht bestritten
werden , daß diese Erkrankung die häufigste Haut¬
krankheit überhaupt ist. Nicht nur die häufigste —
der Patient glaubt In den meisten Fällen auch gleich¬
zeitig die iinangrnehmste Krankheit zu haben . — Ganz
so schlimm ist daü Ekzcn nun wiederum nicht. ES
quält zwar sehr, es kaun sogar chronisch werden , aber
es führt weder zum Tod noch zu schwerem oder län¬

gerem Siechtum . Obtvohl dies « Hautkrankheit so
häufig ist, oder vielleicht gerade weil sie cs ist,
gehört sie zu de » fragenrcichstcn der medizinischen
Wissenschaft . Fast könnt « sich daraus eine Sonder -
Wissenschaft entwickeln , wenn nicht die Zusammen¬
hänge tnil den anderen Ztveige » der Medizin gerade
beim Ekzem so eng wären .

Die U r s a ch e d « S E r ö « »l S ist nur Im Einzel -
falle festzulegen und dann nur für den Einzrlfall
bekannt . Für die allgem «ine Diagnose „ Ekzem " gibt
«S kein « festnmrlsscn «, festfthende Ursache, cbensotvenig
wie da « KrankheilSbild des Ekzems sich «In für alle -
Mal scstlegtn läßt . Bestimmt jedoch gehört zmn Zu-
standckonlmeN dieser hochinteressanten Krankheit »och
eilt « mehr oder minder vorhandene KrankheitSbcrell -
schäft, ohne di « — nach den heutigen ärztlichen Be¬
griffen — eine Krankheit dieser Art nicht auftretcn
kann . Denn eS ist merkwürdig , daß gerade beim
Ekzem bestimmt «, äußer « Reiz «, zum Beispiel chemi¬
scher Art , bei einigen menschlichen Individuen das
Ekzen« Hervorrufen können , bei anderen dagegen nicht .
Außer dem stet « dafür notwendigen äußeren oder auch
inneren Reiz muß also «in « Ekzembereischaft
vorhanden sein . Dabei ist das Problem nicht etwa so
einfach , daß in jedem Fall nur Reiz auf eirtsprechendc
Bereitschaft zu stoßen braucht , um ein Ekzem aus¬
zulösen . Ä>t manchen Fällen müssen di « Reiz « sich
gewissermaßen summieren , das heißt , mit andere »

gemeinsam oder gleichzeitig einhergehen , damit
ein Ekzem auSbrichk . So ist eS verkchiedentlich be¬
kannt , daß selbst bei ; n Ekzem veranlagten Menlchcn
nur dann die Krankheit offenbar lvird , vorange¬
gangen ist, oder folgt .

Jedenfalls sind die Akten über diese eigenartige
Erscheinung noch nicht geschlossen . E « ist also durch¬
aus verständlich , daß es nicht nur «In «, sondern ver¬
schiedene , wissenichastllch « Theorien gibt , die sich mit
der Ursache und dem Zustandsbild des Ekzem « be¬
schäftigen . Dabei ist daS Krankheitsbild selbst eigent¬
lich gar nicht so sehr verschieden . ES verläuft in
einem gewissen Schema , daß allerdings durch die

Berschicklenheit der Reaktion — wiederum «in « Ange¬
legenheit «r Bereitschaft — in äußerlich verschieden «
Fornien gebracht , wobei di « typischen Grundformen
dennoch bestehen bleiben . Trotzdem gehört zum Er¬

kennet«, und inehr noch zum Heilen dieser Krmikheit
groß « ärztliche Erfahrung und — «in Fingerspihru -
gcsnhl , daS man al » ärztlichen Instinkt bezeichne »
kann . Es gibt ' keine prinzipiell anwendbar « Behand -
lungSmethob« für das Ekzem. Und der Zusammen¬
hang mit änderen, speziell inneren oder Nervenleiden

darf bei der reit » äußerlichen Behandlung nie ver¬

gessen werden . Trockene und nässende , akut « und

chronisch « Ekzem « können jedes in seiner Art , aber
auch in einander übergehend oder zusammen ans -
treten . Kleine , abgegrenzt « Bezirke der Haut können

ebenso befallen werd «, , wie ganz « Körperflächen . Be¬

stimmte chemische Gifte . Quecksilber , Jod , Farbstosse
— sind ebensogut oder so schlecht äuSlösende Ursache ,
wie innerlich dargebotene Arzneimittel oder Nah¬

rungsmittel , Zuckerkrankheit oder Gicht komnien ebenso
als auslösend « Ursache in Frag « , wie nervöse
Störungen .

Aus derartigen Kombinationen wird die Be¬

handlung des Ekzems schon manchen Hinweis

entnehmt » . Mit der Beseitigung der Ursache oder
der auslösenden Wirkung wird In vielen Fällen schon
daS Akzein von der Haut vcrichtvinden . Jedenfalls
ist daS Ekzem kein « örtliche Erkrankung , an die der

Ar 17. Zeile vrn oben .
Bon v . Lewin .

Andrej Iwanowitsch galt als der klügste
Kommissar im ganzen Gouvernement . Die ölte¬

st «» . Parteigenossen pflegten von ihm zu sagen :
»hätten wir nur « in Dutzend mehr solcher Kerle

wie Andrej Iwanowitsch . Was für ein Kopf ! Wie
er Lenin und Marx zitiert . . . "

Wahrhaft , Bürger , es war nicht leicht , gegen
eine Persönlichkeit wie Andrej Iwanowitsch in
einer DiÄussion aufzukommen . Du glaubst , ihn
schon endgültig widerlegt zu haben , — da sagt
er zu dirt „Erlauben Sie ! Lenin sagt doch im
15 . Band , 7. ' Kapitel , 17 Zeile von ooen . . . . "

Du bleibst stumm wie ein Fisch . . . Nach
einer Weil « vermagst bn endlich zu flüstern :
„ Ach ja , ich habe ganz vergessen . Natürlich , selbst¬
verständlich . .

Ich erinnere mich , wie im Dampfbad einmal
darüber gestritten tvurde , ob Kommunisten und

Gewerkschaftsmitglieder das Recht hätten , die

Dienste eines Masseurs in Anspruch zu nehmen ,
oder ob sie sich eigenhändig abreiben mußten .
Der Streit wollt « kein Ende nehmen und artete
bereits in eine hitzige Diskussion aus . Er hätte
sicher mit einem Zusammenstoß geendet , wenn

nicht plötzlich Andrej Iwanowitsch aus dem

Dampf aufgetaucht wär « . Sofort beruhigte er

alle : „ Marx sagt km dritte » Bande des „Ka¬

pitels " , /Seit « 435 , in der zehnten Zeile von

unten : in der Epoche des „ Nep " ist cs Mit¬

gliedern der russischen kommunistischen Partei
und "Gewerksschaftsmitgliedern gestattet , die

Dienste eines Masseurs ' in Allspruch za nehmen . "
Alles verstummte . Der Dank der Masseur «

aber kannte keine Grenzen .
Oder « in anderer Fall . Die Gattin eines

Arzt nur mit den die Erscheinungen allein oekämpfen -
dcn - Heilmittel hcrangcht . Gerade daS Ekzem führt
zu einer mehr oder minder gehaltenen Allgemein¬
behandlung des ganzen Menschen . . Häufig genug tst

daS Ekzem überhaupt nur Symptom , nach außen t
hin sichtbare Erscheinung eines andere » Leidens . Das
lallt « bei seiner Behandlung nicht vergesse » tverden .

H. L.

Vorhof der Hölle von Cayenne .
Rochell bleiben sie zwei Tage . Am dritte » Tag «
werden die wiederum einzeln geketteten Lent « nach
den « . Hafen gebracht , von >vo ans «In Zellenschiff sie
in einer Stund « nach d«r Insel ( Saint Martin d

Rg ) bringt .

« - PD. Di « klein « Insel Rg an der französische »
Atlantikküste , deren Nam « in mehr oder welliger
regelmäßigen Zwischenräumen in der Press « oller
Länder auflancht , wenn In aufsehenerregenden Pro¬
zessen BerbannungSurtcilr ausgesprochen worden sind ,
bildet ein « Welt stir sich, «Ine mittelalterlich an -
nnitende Well iunlitten eines modernen Staates . D« r
Name DrehsuS taucht ans, Erinnerung an di «
verurteilten Rhein - und Ruhrkäurpfer , an den Pariser
Juwelier M e st o r i n o. der einen Wucherer nieder¬
schoß und erst nach einjährigen ! Aufenthalt ans Rü
»ach Guayana geschickt wurde . Ein Jahr auf der
Insel Rg . . .

Mancher wird sich verwundert fragen , warum
es «In Jahr dauern muß , bevor solch «in Sträfling
im Bagno von E a y e n n e anlangt . DaS Pfeffer¬
land liegt aber fern , und di « Reise ist kostspielig , so
daß der Staat weder ein Kriegsschiff noch «Inen ge-
mieteten Dampfer dazu vertvenden will . Darum be¬

nutzt man dazu von alt «r - her abgedankte Kriegs¬
schiffe , di « zu schwimmenden Gefängnissen umgebaui
sind . Die Hälft « des Schiffsraums enthält hundert
Eisenkäfig «, deren jeder fünf bis zehn Gefangen «
aufnehmcn kann . Nm gegen Meutereien sofort «in -

schreiten zu können , sind Vorrichtungen vorhanden , mit
deren Hilf « di « Käfige in ; >v«i Minuten unter Wasser
gesetzt lverden . Außerdem trägt jeder Bagnard an
de » Füßen schwere Ketten , die während der Uebrr -

sohrt noch mit Eisenkugeln beschwert lverden . In den

Käfigen ist «S vollkommen dunkel . Nur ntorgens und
abends werden di « Luken für «In « Bicrtelstunde
geöffnet , um frisch « Lust rinströmen zu lassen .

Gegenwärtig hat Frankreich drei solcher Trans -

portschisfe : zwei für die Küstenfahrt in d«r Straf¬
kolonie und eins für die Uebcrsahrt . ES vergeht ein

Jahr , bis die 500 oder ' M! Fahrgäste , di « eine volle

Ladung auSmachen , zusammen sind. So kommt «S,

daß «in Sträfling verschieden « Stationen passieren
muß. bevor er in Cayenne seinen Fuß an Land seht .
Die erst « dieser Stationen ist das riesige Gefängnis
von Fresnes , eigentlich ein Komplex von fünf
Gefängnissen . DI « für Cayenne beslinnnten Gefange¬

nen werden in einem Flügel «ingeschlossen , der durch
«in « hohe Mauer von den übrigen Gebäuden ge¬
trennt ist . Verurteilt « aus ganz Frankreich kommen

hier zusammen . Vorher wird ihnen bereits einge -

Ichärst , daß daS höchste Gesetz in - Fresnes lautet : still

sein und schwelgen ! Jedes laut zum Nachbarn ge¬

sprochene Wort , j «d«r Versuch , ein Gespräch anzu -

knüpfen wird mit der . boite " , der Dunkelzelle , bestraft .
Di « sür Cayenne Bestimmten Pflege » zwei bi » drei

Monate lang in Fresnes zu bleiben . Sobald eine

genügende Anzahl vorhanden ist . um einen . convoi ",
«inen Zug , zu bilden , werden sie nach d«nl franzö¬

sischen Bagno , der Insel Rg gebracht . Diese Insel

liegt der Küstcnsestung La Rochell « gegenüber .
Zur Reise nach La Rochell « gebraucht «in Convoi

mehrer « Tage . ES werden Immer vierzig bis künfzig
Gefangene transportiert . Dafür besitzt die Vermal -

tnng GesängniSwaggons , die in vergitterte Zellen
«ingeleilt sind . In Zellenwagen werden die Sträf¬

linge nach der kleinen Station von Fresnes gebracht ,
erhalten dort Fnßketten und werden in die Waggons
«ingeschlossen . Da di « Wageil nur an Gülerzüge ange¬
hängt werden können , so stehen sie mehrere Rächte
auf kleinen Stationen und warten auf neuen An¬

schluß. Di « Bagnards können sich in den Zellen nicht
auSstrccken , müssen vielmehr mit den schweren Ke. teil
an den Füßen sitzend schlafen . In La Roche wird
der Transport «vwartet von einem Dutzend Wärtern
aus der Gefängnisfestung . Deu Sträflingen werden
die Fußketten abgenonmien ; doch tverden sie sogleich
in Gruppen zu zehn an ein « laug « Kett « ange¬
schlossen , wodurch beide Hände gefesselt tverden . In

Daü Gefängnis von Rg Ist ein wahres Bagno
in : ! einer eisernen Zucht . We» >> di « Zträsliug « von
der Kette befreit sind, so werden sie entkleidet , unter¬
sucht auf Habseligkeiten und vorsätzlich roh behandelt .
Das ist ein « Taktik der Wärter , die aus dies « Weis «
di « widerspenstige » von den feigen Elenienten unter¬

scheiden . Diese erhallen dann den Auftrag der Spio¬
niererei . Ohne derartig « Spion « läßt sich in einem
Bagno die Aufsicht (angeblich ) nur schwer auSüben .
Die „lnouchards " , wie sie genannt lverden , machen
«ine Lehrzeit durch . Man gibt ihnen allerlei Bor¬

recht «. Um jedoch die übrigen Gefangene » irrezu¬
führen , stellen sie sich absichtlich widerspenstig , so daß
die übrigen Zellenbewohner keinen Brrdacht schöpfen
sollen . Man kann sich denken, daß es der wider¬
lichste Abschaunr der frailzösischen Städte ist , der sich
dazu hergibt .

Ter Aufenthalt auf der Insel ist sür di « meisten
«ine Qual . Auch hier ist Schlveigen das höchst «
Gesetz . Di « Arbeit ist hart ; irichr immer wird die

auferlegte Tagesleistung vollbracht , und dann werdrn

barbarische Strafen aufrrlegt . Di « Ernährung ist
«benso karg wie in Fresnes ; «irr « Kantine , wie man
si « in jedem europäischen Zuchthaus « noch findet ,
gibt «S hier nicht . I » ftinf Minuten muß der Sträf -
fing sein « Mahlzeit verschlungen haben , worauf er
«in « Stunde lang im Hose herumgesühri wird , —

meist im Laufschritt (angeblich , nm mehr frisch « Lust
einzualmen ) , was jedoch sehr ermüdend ist wegen der

Holzschuhe , di « di « Grfaugenen tragen .
Ein « groß « Ungerechtigkeit ist es , daß nicht all «

Gefangenen zu Zwangsarbeit Verurteilte find. Zum
Teil sind «S sogenannt « „rlochardS " , d. h. unver¬
besserliche Landstreicher usw. , die als uuerwüuschle
Elemente , die sich jedoch nichts Schweres haben zu¬
schulden kommen lasten , nach Cayenne abgcschoben
lverden , wo sl « frei leben dürfen . Die Staatsbetrieb «
in Guayana , wie der Holzhandel , die Zuckerrasfine -
rien . die Docks usw. , müssen «ine gewiss « Anzahl
Arbeiter aus den Reihen der Clochards rekrutieren .
AuS diesem Grunde tverden die Clochards ebenfalls
nach Rö gebracht und der gleichen Behandlung wie
die Sträflinge unterworfen . Dieses Unrecht führte
im Frühjahr 1928 zu einer ernsten Meuterei , über
die damals in d«r französischen Press « nur tvenige
Einzelheiten erschienen , find . Fast zweihundert Mann
meutert «» ; die Garnison der nahegelegenen Zitadelle
lvnrdc herbeigerufen , und «S dauerte zwei Tage , biS
drr Aufruhr bezwungen war . Das geschah nicht ohne
Blutvergießen ; di « Führer wurden ins Gefängnis
von Rennes gebracht , und di « Abfahrt der „ Mar -
tinier «" , des Transportschiffs nach Cayenne , wurde
um zwei Monate verschoben . So viel Zeit war nötig ,
um die gelichteten Reihen mit Neuangekommenen
auszusüllen . Daraus ergibt sich nach oberflächlicher
Berechnung , daß von den zweihuirdert Meuterern
enva hundert „Cayenne - unfähig " , d. h. getötet » ver¬
wundet oder nachträglich hingcrichtet worden waren .

Endlich geht di « Qual von Rü doch vorüber .
Drei Dutzend Wärter aus Cayenne kommen eines

Tages auf der Insel an , und das ist das Zeichen ,
daß die Ueberfahrt demnächst vor sich gehen wird .
Die Wärter übernehmen die Sträflinge und liefern
sie in Cayenne ab. Älach dem Bagno von Rü er¬

scheint da - wirklich « Bagno in Guyana den Berur -
deilten wie ei » Paradies : denn dort winkt ein «

nebelhafte Hojsnnng : di « Möglichkeit zur Flucht !

Hannü Roeßink .

Kommunisten , der anf verantwortungsvollen
Posten stand , erkrankte an Photographomanie .
Das heißt , sic ließ sich bei jedem der drei Photo¬
graphen der Stadt dreimal am Tage aufnehmen .
Und jedesmal in einer anderen Pose . Einmal
am Telephon , dann mit dem schweren Miluör -
revolvcr in der Hand , ein qnocrmal mit einer

Katze auf den » Arm oder int Sattel , meist aber

mit einer Blnine in der Hand , die sie seufzend
an die Ras « führte . Der Wunschtraunr dieser
Photographomanin war es , alle Schaukästen der

Stadt ausschließlich mit ihren Bildern auSzu -

fnllen .
Hier setzte der Protest der andern Kommn »

nistenfranen ein . Es tvurde ziemlich offen davon

gesprochen, daß ein solches Vorgehen kleinbürger¬
lich wäre , da doch auch andere auf verant¬

wortungsvolle Posten gestellte Genosse » Gattin¬
nen besitzen, die vielleicht ebenfalls gern in den

Schaukqsten hangen möchten . Die Diskussion
wurde immer heftiger und wäre diesmal be¬

stimmt in einen Streit ansgeartet , hätte sich
Andrej Iwanowitsch nicht hlneingemlscht . Er

teilte allen , die es hören wollten , mit , daß Engels
in seinem Werke „Gemeinschaft und Familie "
derartige « Vorkommnissen ein ganzes Kapitel
widmet und darin sagt , daß jedermann das Recht

besitze, sich unzählige Male photographieren zu

lassen und in allen möglichen Posen die Schau¬
kästen zu schmücken . . . . " — wenn sogar Engels
dabei ein Auge zudrückt, was sollen dann wir . . .

Aber diesntal hatte Andrej Iwanowitsch den

Bogen überspannt . Die Gattinnen der übrigen
aul verantwortungsvolle Posten gestellten Ge-

tiossen wurden ernstlich böse und hetzten ihre
Männer auf Andrei Iwanowitsch : „Zeigt ihm ,
daß lhr ' S besser wißt ! Debattiert ihn nieder ! "

Doch niemand konnte sich zu dem Wagnis ent¬

schließen . . . .

Bis schließlich Nikita Epstein sich ein Herz
saßte . Nachdem er seinen Mut durch einige
Schnäpse aufgefrischt hatte , begann er , mitten in
einem Kreise angesehener Parteigenossen , gegen
Andrej Iwanowitsch zu sticheln , bm dieser schließ¬
lich auSricf : „ Sie scheinen nicht zu wissen , daß
Lenin ans Seite soundsoviel , Zeile soundsoviel . . .

Nikita Epstein ließ ihn aber nicht einnial

zu Ende reden . „Nichts dergleichen ! In keinem
der dreiundzwanzig Bände Lenins gibt es eine

solche Stelle . . . .
Die Gäste tvaren alle wie vom Schlage

gerührt . Nikita Epstein erschien plötzlich allen
wie der erbärmlichste Wicht nnd Andrej Iwano¬
witsch wie der allmächtigste . Held . Doch plötzlich
— zur grenzenlose » Verwunderung aller Gäste
— ließ sich Andrej Iwanowitsch leise und

schüchtern vernehmen : „ ES ist möglich, daß ich
mich diesmal geirrt habe . Ich will nicht streiten .

UebrigenS habe ich jetzt Eile . Lebt tvohl ! "
Da erschien alle » Andrej Ilvanowitsch plötz¬

lich wie der erbärmlichste Wicht , Nikita Epstein
aber als «in allmächtiger Held .

Am nächsten Tage reiste Andrej Iwanowitsch
ab . Bein « Abschied sagte er : „ Ich will doch hier
nicht ganz versauern . Es gibt ja noch genug
Städte in unserer Republik . Für mein weiteres
Leben finde ich sicher noch mein Auskommen ! "

Seitdem ist Nikita Epstein Champion in

unserer Stadt . Hocherhobenen . Hauptes wandelt
er zwischen uns nnd alle Einwendungen schneidet
er glattweg ab : „ Sckfämen Sie sich doch! Im
12 . Jahre der Revolution wissen Sie noch nicht,
daß Lenin im 9. Band , Seite 15 , der achten
Zeile von oben , ganz klar und bündig sagt . . . .

Nnd es bleibt einem nichts anderes iibrig ,
als ehrfurchtsvoll zu flüstern : „ Ach richtig ! Ich
vergaß ganz . . . . Natürlich , selbstverständlich . . . "

( Deutsch von S . Borissoff . )

fixfürs Haar was tun :

MMWsl M WiilWlM .
Kommunistische KtrekttaNlk .

Nachdem der V. Kongreß der Roien Ge¬

werkschafts - Internationale wieder cininal die

kommnntstischc GcwcrkschaftStaktik revidiert und
lrnent die Gründmlg selbständiger kommunisti¬
scher Gewerkschaften , d. h. die Spaltung , als
die wahre „ Einheit " proklamiert hat , tritt na¬
türlich das Problem der Streikführnng In den

Mittelpunkt kommnllistischcr Erwägungen . Denn
nunmehr sollen doch die Kommunisten die TagcS -
interesscn der Arbeiter offenbar selber wahr¬
nehmen . Es stellt sich dabei die verzwickte Frage :
Wie soll ein Streik den täglichen Interessen der
Arbeiter dienen und gleichzeitig zn „revolutio¬
nären Situationen " führen , wenn feststeht , daß
die Berücksichtigung von Tagesinteressen , d. h.
die Verbesserung der Lohn - und Lebcnsverhalt -
nissc , zur Schaffung revolutionärer Situationen
im direkten Gegensatz steht ?

Dieses Problem stellte sich auch beim Streik
der Textilarbeiter in Nordfrankreich . Man konnte
dabei beobachten , daß die Kommnnisten die
unmittelbaren Interessen der Arbeiter zugun -
sten der „ rcvolntlvnären Situation " völlig außer
acht ließen , weshalb sich den » auch — wie die

kommunistische Gewerkschaft -Presse selber zugcben
muß — der Streik durchaus zu Ungllusten der
Kommunisten auswirkte .

Wie war die Taktik der freien Gewerkschaf¬
ten nnd wie jene der Komniunisten ' ? Tic freien
Gewerkschaften gingen z. B. im . Gebiet von
Ronbaix - Tourcoing , lvo der Hauptschlag geführt
wnrde , darauf ans , nicht wahllos alle Arbeiter
in den Streik zn führen ( dies schon in » Inter¬
esse der Beschakfnng der für den Lebensunter¬
halt nötige » Mittel für die streikenden Kame¬
raden ) . Ferner — was eine Selbstverständlich¬
keit ist — wurde natürlich in den Fabriken , die
selber gegen die von den freien Gewerkschaften
bekämpfte Treuepräniic nnd somit gegen die
Kanipfleitung der Unternehmer waren , nicht
zum Streik gedrängt . Endlich wurde die Arbeit
in jenen Betrieben , die anf die Treueprämie int
Laufe des Kampfes verzichteten, wieder anfge - '
nvmmen . ( Auf diese Weise gingen allein iit
Tonrcving 8 bis 9000 Arbeiter und Arbeiterin¬
nen ans Anweisung der Gewerkschaft in die Be¬
triebe znrück . ) Diese Taktil wär den » ltüch der
Weg zum Sieg .

Die Koinmnnisten hingegen tvaren lediglich
bestrebt , aus dem Streik eine »! Generalstreik
aller Arbeiter zu machen , d. h. sic tuolltc . it auch
den Streik bei jenen Unternehmern herbeifüh «
ren , bezw . weiterftihren , die entgegen dem Wil¬
len ihrer Kampfleitung bereits auf die Treue¬
prämie verzichtet und teilweise sogar die Löhne
erhöht hatten . Mit andern Worten : die Taktik
der Komniunisten hätte , lvcnn sic inaßgebend
gewesen wäre , unter den uneinige » Unterneh¬
mern wieder die Einheitssront yerbtigcsüdrt . So
stellt man sich in Moskau die Währung der
täglichen Interessen der Arbeiter vor . Sie be¬
wirkt die Einheit — bei den Unternehmern .

Arbeitslosenversicherung in U. S . A. DaS

Gewerkfchaftskartcll von New zfjork hat einen
Beschluß zugunsten der Arbeitslosenversicherung
angcnommell . Präsident G r c e n vom Aincrika -
nischen Äewerkschaftsbllnd sprach sich bei dieser
Gelegenheit gegen die staatliche Arbeitslosenver¬
sicherung aus und bezeichnete sic als eine Art
Almosen der Regierung . ' Gleichzeitig setzte er sich
dafür ei », daß die Unternehmer freiwillig Ar -
beitslosenuntcrstützungln anszahlen . .

Neuer Präsident des Britischen Gcwerk -
schaftSbnndeS : Der Gcncralrat des Britischen
GewerkschaftsbnndeS hat A. H a y d a y zum dies¬
jährigen Präsidenten der britischen LandcSzen -
trale ernannt . Hayday , der 01 Jahre alt ist , hat
in England Pionierarbeit auf dem Gebiete der
Organisierung der nngclerntcn Arbeiter geleistet .
Er ist ycnte noch an leitender Stellung im Ver¬
bände der Glincinde - und nngeleruten Arbeiter
tätig nnd besaßt sich als Mitgsicd des General¬
rates des T. U. C. besonders mit svzialpolitl-
schen Fragen . Hayday ist stellvertretendes Ans -
schußmitglied deS I . G. B.

Lichter und Dichterlinge .
Lustig « Anekdoten .

Peter Allenberg suchte einnial , da er sich
nicht wohl fühlte , den Arzt ans . . Ich möchl« Ihren
Rat , Herr Doktor, " sagte der Dichter , und kleidete
sich aus .

Der Arzt nntcrfuchte ihn gründlich . „ Sie dürfen
nicht mehr so nie ! rauchen , - Herr Altenberg ! "

Der Patient kleidete sich stilffchlveigend wieder
an , verabschiede : « sich und schritt zur Tür .

„ Die Rechnung darf ich Ihnen wohl zuicudeu " ,
rief Ser Dokter hinterher .

Allenberg dreht « sich um. - Tic Rechnung ' ? Wofür
denn ? "

„ Run , Sic haben mich um einen Rat gebeten ,
ich habe Sie untersucht und . Ihnen «inen Rat ge¬
geben , dafür bckomln « ich mein Honorar . " ..

Ter Dichter nickt «: „ Tas wär « alles richtig , aber
habe ich dcnu gesagt , daß ich . Ihren Rat a n -
u « h m e ? " . , .. - - -

Verbeugte sich und rerschwänd, . ' . . . .
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lesen können . Kurz angebunden erwiderte
- sich hab : nicht gewußt , daß inan in

kurzsichtig ist , saust hätte ich größer gc-
Diese entschiedenen Worte machten Brühl
versprach , da - Manuskript sofort zu lesen .

Augenblicklich zählt der Berband 31 Abteil » « -
Die Abteilungen umfassen 300U Mitglieder

nie , daß sich der Klub der Abgeordneten und
Senatoren hinter die gerechten Forderungen der
Foachimsthaler Bergleute stellt , bil¬
ligen das tatkräftige Einschreiten der sozialdemo¬
kratischen Partei in dieser Frage , ersuchen di «
sozialdemokratischen Abgeordneten nnd Senatoren ,
auch weiterhin di « gerecht « Sache der FoachimS -
thalrr Bergarbeiter so wie bisher zu betreiben , um
endlich ciinnal dazu zu kommen , daß dem Massen¬
sterben der Radiunibergleute eine Grenze gesetzt
wird . Bon den gesetzgebenden Körperschaften ab «r
verlangen wir , daß für die Opfer dieser mör¬
derischen Krankheit ehestens ausreichend Hilf « ge¬
schaffen wird .

Zur Bitdungskonserenz und zum Parteitag wer¬
den die Genossin Stefan und Genosse Smol »
öie alb Delegierte gewählt . Mit den vonr Partei «
Vorstand zum Porteilag eingebrachten Anträgen er¬
klärt sich die Konferenz einverstanden . Genosst
Dmolöie befaßte sich dann mit der Herbst - und
Winterarbeit und reget « an , systematisch Erziehung - -
u>rd BitdungSarbeil zu betreiben . Einstimmig
wurde brschlojsen , im kommenden Herbst im Bezirk «
Wochenend schulen einzusiihren ,
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Lkachdem von Ernst R a u p a ch in Weimar be-
teils 85 Dramen über die Bretter gegangen waren ,
reichte er der Berliner Hoftheatcrintendatur ein Slück

zur Aufführung «in . Ta «r länger « Zeit ohne Ant¬
wort blieb , erkundigte er sich persönlich bei dem

damaligen Intendanten Brüh ! nach dem Schicksal
sein «» Dramas . Ter Intendant holl « das Manuskript
hervor , betrachtete die kleine nnd enge , doch trotzdem
gut leserliche Handschrift de » Dichters nnd sagt «, man
habe das Stück der kleinen Schrift wegen bi » jetzt
noch nicht
Raupach :
Berlin so

schrieben . "
stutzig. Lr
ES wurde angenommen .

SerWssaal .
Wege » doppelte « Totschlage »

zu neun Fahren Kerker verurteilt .

Fn der Aerhandlung gegen den 22jährigen
Landwirtssoh » Karl H r d l i ö k o, der unter der An¬

klage des zweifachen Morde » vor dem Prager
Schwurgericht stand , gaben gestern die Ge -

richtSärzte ihr Gutachten dahin ab , daß der Ange¬
klagte , der nach der Tat Wahnsinn simuliert halt «,
geistig vollkommen zurechnungsfähig sei ,
wenn ihm auch ein « gewisse Beschränkt¬

heit zugebilligr tverden musst . 4m Augenblick der
Tat habe sich Hrdlicka zwar in Erregung befunden ,
doch war «r sich seiner Handlungsweise vollkommen
bewußt . Di « GerichtSärzte bezeichneten den Ange¬
klagten als einen Menschen brulgleu EbarakterS ,
mit offensichtlicher Aeignng zur Verlogenheit .

Die G e s ch w o r e n e n verneinten di «

Mordfrage , bejahten jedoch di « beiden aus Tot¬

schlag gestellten Fragen einstimmig , worauf der

Angeklagte zu neun Fahren schweren Kerkers , ver¬

schärft mit Dunkelkammer am Tage der Tat , ver¬
urteilt lvulde . Der Verteidiger meldete die

Berufung gegen da » hohe Strajanümaß an .

Gottfried Keller war zur Wiederherstellung
stiner Gesundheit ' in Bade » . Ta er jedoch den Besuch
seiner Freunde erhielt , der stet » mit einem Wein¬
abend endete , konnte von einer Kur natürlich keine
Rede sein . Die Aerzte beschlossen darum , dem Dichter
nahezulegen , alkoholartige Getränke zu meiden . Sie

wußten aber nicht recht , wie sie es ihm beibringen
sollten . Schließlich übernahm cs einer von ihnen :
. Es wäre stir Ihre Gesundheit recht gut , Herr
StaalSschreider , toenn Sie sich im Genuß von Flüssig -
keiien eNvas einschränkeil würden " , sagt « er , „ Ja ,
daran habe ich auch schon gedacht " , nickte Keller , „ von
morgen ab, werde ich ans di « Suppe verzichten . "

Das Lessing - Theater hatte Otto Erich Hart¬
leb en , sich gegen eine Jahresrente von achtzehn¬
hundert Mark zu verpflichten , alle ' Dramen , di « er

noch schreiben würde , ihm zuerst «inznreichen .
Einige seiner Freund « aber waren besorgt und

meinten , «r solle sich lieber nicht binden .
Doch Hartleben erwiderte lachend : „ Kinder , noch

drei solche Kontrakte — und ich rühre zeitlebens
keine Feder mehr an . "

SW * W * MklMk
Kommunistische llebertritte - nm

biirgertiche « Sport .
In Finnland .

Der dem finnischen kommunistischen Sportver¬
band und der Moskauer Sporiinternational « ange -
hörende Sportverein „ Kapyläu Urheilijat ", Helsing -
forö , nnd der den gleichen Organisationen »iuf -
hörende Helsingsorser Radsportverein haben ihren
korporativen Ueberlritt zu den bürger¬
lichen Sportverbänden vollzogen . Die Mehrzahl
ihrer Mitglieder ist allerdings zum Mutter -
verband , dem Arbeitersporlbund ( TUL. ) , aus
dem sie wegen konimnnistischen Umtrieben ausge¬
schlossen wurden , zurnckgekehrt .

Bon der gleichen Einsicht geleitet , beschloß der
Sportverein „Bisa " , . Helsingfors , seinen komm « -
nistische » Borstand auszuschließen und
«in «, neu « zum TUL . stehende Leitung zu wählen .
So jst die , Auswirkung der von den Konnnunisten
im TUL . erzwungenen Spaltung .

Au « der Familiengeschichte der Elefanten .

Angesicht » eines Elefanten können wir uns des
Gefühle nicht «rtvehren , daß dieses Tier nicht eigent¬
lich mehr i » unsere Zeit gehört . Es scheint wie ein

Zufall , daß es von den Rieseniieren jener fernen
Zeile » übrig blieb . Wahrscheinlich werden sein « Jahre
auch gezählt sein , den » dieser Koloß mit seiner
Schwcrbeweglichkeil ist allzu retlungSloü de » Kniffen
und Listen seiner Verfolger und Jäger ausgesetzt .
' An den zum Berkaus kommenden Slohzahuen stehl
man schon, wie sehr di « ganz großen Tiere im Ab¬
nehmen sind. Kam «S doch früher nicht selten vor ,
daß ern einziger Zahn ein Gewicht von 18V Kilo
halte , während heule schon ein Zahn von V1 Kilo
ein « große Seltenheit ist.

In Siam , wo der Elefant heilig gehalten wird ,
legte man besonderen Wert ans Weiße Elefanten .
Diese sogenannten weißen Elefanten sind aber in der
Regel nur wenig Heller als die gewöhnlichen . Ge¬
lingt cs , so einen weißen Elefanten elnznfangen , so
finden große Feierlichleilen stall nnd cr wird in
einen eigenen Stall gebracht .

Elefanten waren schon im allen Aegypten be¬
kannt , nnd zwar nicht nur die afrikanische », sondern
auch di « indischen . Elesantenzähne waren ein Haupt¬
bestandteil des Tributs , den die liulerwvrfencn
Stämme an den Pharao zil entrichten hallen . In
dem Grab : Amenemhabü findet sich eine Jnjchrisl ,
die besagt , daß dieser Herrscher Aegyptens im Land
Ninive 12V Elesanien ihres Elfenbeins wegen erlegt
habe . Bon dem Leibarzt ArtaxerxeS II . stamnit die
Legende , daß die Elefanteit keine Gelenke in den
Beinen hätten und sich weder hinlege » noch ausstehen
könnten , so daß sie im Sichen schlafen müßten .

In der . Schlacht wurden die Elefanten wohl zu¬
erst von DariuS in dem Kampf gegen Alexander den
Großen verwendet . Später waren sie dann gewöhn¬
liche Erscheinungen in olle » Schlachten , die die Römer
schlugen .

Schon von den Römern wurden die Elcsanten zu
allerlei Kunststücken dressiert . Sie lernten tanzen ,
zierlich essen , mit einem Griffel Buchstaben zeichnen ,
und waS dergleichen Künste mehr sind .

Eigenartig ist , daß diese - Riesentier ein so glän¬
zender Schwimmer «st . Man nimmt an , daß er olle
andern Landsäugetiere darin tveit übertrisst . Elefan¬
ten schwimmen stundenlang ununterbrochen .

DaS Leittier der Elesanienherde ist stets ein
Weibchen , doch hat diese Einrichtung ihren Grund
darin , daß die Schnelligkeit der Fortbewegung sich
nach der BewegungSfohigkcit der jungen Elefanten
richten muß , was nur möglich ist , ivenn diese mit
den Müttern vorangehen . Sobald Gefahr droht , bre¬
chen aber die! männlichen Elefanten vor und über¬
nehmen die Verteidigung .

Manche BolkSstämme in Indien sind de4 Glau¬
ben - , daß der Elefant überhaupt nicht stirbt . Die
Singolesen dagegen erzählt », daß je « Elefanten¬
herde ihr « Toten ^begrabe . Auch glauben sie, daß ein
Elefant , der seinen Tod nahen fühlt , stet - ein ein »
ämeS Tal aufsucht nnd hier seinen Sterbepiatz sin -

. det.
lieber di « Schmackhaftigkeit des Elefanten sind

Ktnderfreunde Vrag .
Samstag , 1. Oktober ,

Ausflug «ach AättSl .
Treffpunkt : Endstation der 17 « r und 21er

Linie um 8 Uhr nachmittags . Führung
die Genossinnen Hofbauer und FnchS .

Schwester und ich " ; 7 Uhr ( 21V —1 ) : „ Die
Zauber flöte " . Montag ( 250 —2 ) , 7 % Uhr :
„ Eöeile " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 71 -
Uhr : „ Prinzessin und Eintänzer " ,
Samstag , 7 % Uhr : „ Meine Schwester und
ich " . Sonntag , 1 % Uhr : „ Prinzessin und

Eintänzer " . Montag ( Bankbeamten l ) :
„ Liebe ans dem Lande " .

ist tue

Kunst und Willen .
. ,T «r Gras von Luxemburg " , eine der älteren ,

aber musikalisch reich dotierten Operetten
Franz Lehär » . wurde vorgestern abend im
Neuen Deutschen Theater nach längerer
Pause wieder aufgejührt . Und zwar erleb : « man
«inen reckt stimntungsvollen Operellenabend , «ine in
den Einzelleistungen nnd in der Gesamtdarstellung
gerundete OpcreUenvorstellung , der künitig mir noch
mehr rhythmiscknü Lebe » zu geben sein tvirüiu musi¬
kalischer Hinsicht . Fast alt : Hauptrollen der Operette
waren neu besetzt . Eiue hervorragende , gesanglich
und schauspielerisch gleich überzeugende Leistung bar
vor allem wieder Sonja Scheuchet , die , nicht
nur eine selten schöne , sondern auch glänzend ge¬
pflegte Stimme zu zeigen vermag , eine intelligent : ,
dabei aber durchaus dezente , also nie auftragende
Schauspielerin ist und ungemein repräsentativ in der
Erscheinung wirkt . Reben ihr hatte Fr ! . E ' n m ä
Earpenl ier als Sängerin «inen schweren Stand ,
»roydent sie darstellerisch lieb , charmant und üimus -
dringlich wirkt «; aber ihr dünnes Stimmchen reicht
doch nicht sütS große Haus . Sehr gn - — als Dar¬
steller und Sänger — war diesmal auch Curt
Walrain , der bei weniger gutturaler Tong - bu . ig
noch viel mehr Erfolg haben könnte . Die Herren
Dörner und Dudek hatten ein viel belachics
heiteres Paar aus die Szene gestellt . Mit einem
Sonderopplaus wurde Frau Lang au er , unsere
verdiente komische Alte , «mpsangen , da sie nach langer
Krankheit das erstemal wieder austrat . Kapellmeister
W. a i g a n d dirigierte , Stadler führt « die Regie .
Dos Haus nmr sehr gur besucht . e. st

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater - .
Weisag , W • ' — «• • • • - •

Konzert
. « öetle " .

Überall
erhältlich /

„ Mit dem l . September 1030 sind wir schon offiziell
mit den deutschen Genossen in einem einzigen
Bu nde zusammen Das sind dir Resultate der

Berhairdlungen , di « tvir nach dem Prager Kongreß
geführt haben . Tie deutschen Genossen beteiligten
sich schon als Mitglieder der ZRTS . an den letzten
Wetikäinpfen der Leichtathleten In Lodz . Di « Ber -

haudlungcn mit den jüdischen Genossen aus ber

„Futtznia " ( Morgenstern ) gehen erfolgver¬
sprechend weiter . Die Verhandlungen mit den
Ukrainern mußten wir leider unterbrechen , weil
die Bertreier des ukrainischen Bundes durch die Be¬
hörden im Gefängnis eingeschlossen sind . Ti :

allgetnein « Lage ist schwer . "

Die Loge im jugoslatvischen Arbeitersport . Aua
einem jugoslawischen Bericht : „Leider ist bei
der Arbeitersport »och schwach entwickelt ,

ganzen gibt «s im Lande 15 Fußballklubs .
Turnvereine wurden mit der Gründung der
staatlichen Turnorganisationen von Staat -

wegen aufgelöst . Die Fußballklubs
müssen noch immer den « bürgerlichen Sport -
verband augehören , »veil sie ansonsten wegen z»
großer Entfernung der Orte voneinander , an denen
die Klub - bestehen , überhaupt keine Spiel¬
gelegenheit hätten . "

Der Arbeitersportverband „ Hapoel " in Palästina .
In den wenig «» Fahre » seine - Bestehens hat sich
der Verband , ohne jegliche Unterstützung von außen ,
schnell entwickelt , trotz de - Mangels geeig¬
neter Lehrer , Turnhallen oder Sportplätze nnd des
Fehlens jeglicher Tradition ans diesem Gebiete sei¬
len » der jüdischen Arbeiterschai « und der äußerst gr »
i ingen zur Verfügung stehenden Mittel . Das Tätig¬
keitsfeld des Verbände - hat sich in allen Teilen de -
Lande « nnd in allen Arbeiterschichten stark verbrei¬
tert .

gen .
( männliche und Weiblichei und 1500 Jugendliche .
Im Fahr « 1027 ist der „Hapoel " der Sozialistischen
Arbeiter - Sport - Fnlernalionale beigetr - teu und
unterhält enge Beziehmrgen zu ihr nnd ivird von
dieser in moralischer » nd kultnreller Hinsicht unl - . r -
stützt .

Wran - Urania - Kinc ™
üRiigei ( teuMcue im » jw » t' ul. -l . ' . i"

i . . „Deutscher Qcsnng - und Sprech film.
„ tIEOCS WAlZKR “

Mit dem sympathischen Willi Fritsch » dem* elegantenUcorg Alexander » der entzückenden Lilian Harvey »
Ermäßigte Preise .

Uhr : I. ■ PH iIha rmo n i s ch «
Samstag 1 % Uh .

- Sonntag , „ M c i n

Bereinsnatzrichten .
E Der Arbeiter . Turn , und Sportverein

MMXM in Prag hielt am 25. September l. F.
im Hotel „ Monopol " seine vierte
Generalversammlung ab , die
einen guten Besuch austvies . Die Berich ««

der einzelnen Funktionäre gaben ein schöne ,
der fruchtbaren Tätigkeit d«S Vereines und wurden
mit Beisall zur Kenntnis genommen .
wähl des Vorstandes ergab einige Berändernngen
nnd wurde n. a. Genosse Kurt Schrader zum
1. Obmann gewählt . 2ii der Bersammlung war
auch der Bundessekrelär , Abg . Genoss « Heinrich
Müller , antvesend , welcher in seinem Referate
„ Arbeiter - Olympia Wien 1981 " sehr
viel WisseitSwertes und Aufklärendes besprach . Sein «
Ausführungen fanden den ungeteilten Beifall der
Be >sammelten . Noch einigen Vereinsangelegeichei -
ten ( Statutenänderung nsw. ) sand die arbeitsreiche
und schön verlaufene Generalversammlung ihr Ende .

9tiefen Oer Tierwelt .
—• Der Arapaima vom Amazonenstrom .

die Ansichlcn geteilt . Das Fleisch schmecki ähnlich wie

Rindfleisch , ist aber viel zäher und grobjafiger . Der

Forscher Selons nennt Eiesanlenherz , am Spieß über

Kotzten geröstet , «inen der besten Leckerbissen , der

überhaupl in Südafrika zu bekomme » ist. Auch der

in der Asche gebratene Rüssel sowie die Zunge sollen
sehr genießbar sein.

Dem größten Landtier , da - heute noch existiert ,
stehen unsere Wasserliere gegenüber , von denen der

Walfisch der bekannteste ist . Aber auch in Binnen -

geivässern gibt es noch riesige Fischarlen .
Was ist z. B. ein Arapaima ? Es ist zehn gegen

eins zu wetten , daß die meisten Menschen ratlos

stehen, ivenn sie diesen Namen hören . Bogel ' ? Raub¬
tier ? Oder Fisch ? Irgend etwas Ungeheures muß
eü sein, — jo viel Ist » ns klar , den » alles , was vom

Amazonenstroni , diesem Ozean im Binnenland ,
kommt, muß ungeheure , riesige AuSniaße habe ».
Strom aller Ströme Ist ja der Amazonenstroni , sein
Stromgebiet umfaßt 0 Millionen Ouadratkilomeler .
Die Länge der schiffbaren Wasserstraßen diese »

Stromgebietes hat man aus 00 . 000 Kilometer ge¬
schätzt. In seinem iinlereu Lause , vor seiner Gabe -

lung hat er die ansehnliche Breite von etwa 8 Kilo -
meiern . Tie Selva , der Urwald an seinen Usern , ist
der größte Urwald , den wir kennen .

Soll es da wnnöernehmen , daß auch riesen -
haste Tier « dort vorkommen , wie wir sie ander - wa

nicht antreffen ? Einer dieser Riesen der Vorzeit ist
der . Arapalma , dessen Borkomme » , soweit bekanni ,
sich auf de » Amazonenstroni , den - Rio Branco und
den Negru beschränkt . Also : eine Flschart , ein Mittel¬

ding zwischen Delphin und Walfisch . Man Hal Ära -
paimaS gefangen , die ein Gewicht von 200 Kilo und
eine Länge von 4 Metern haben ! Er wird mittels
der Angel gefangen , doch auch mit Bogen nnd Pfei¬
len gejagt nnd erlegt . Beim Fischen mit der Angel
ereignen sich natürlich schreckliche Borkommnisj : , cs
ist nichts seltenes , daß der riesenhaste Fisch den Angler
in die Tiefe zieht , statt von ihm herausgezogen zu
werdeii .

Gleich dem Walfisch wirk auch dieses Tier , das
der wenig verbreiteten Familie der Knochenzüngler
angehört , mit seinem , mit harten , mosaikartigen
Schuppen bekleideten Leibe unbedingt vorwellltch ;
sein « Schönheit liegt nur darin , daß sein Schuppen¬
kleid wie auch die Flossen In den buntesten Farben ,
von Dunkelgrnu bis Bläulichrot , schillern und schim¬
mern . Tie Schuppen sind etwa 8 Finger breit und
iiaben einen deutlich hervorireienden scharlachroten
Rand .

Ju frischem Zustande ist das Fleisch dieses Ko¬
losses schmackhaft , doch wird et , da die Fleischmassen
eine - solchen Tieres ja nicht sofort verzehrt werden
können , auch gesalzen und geirocknei , tu Tausenden
von Zentnern verschisst und von Indianer », Mesti¬
zen und Weihen von Para bis zur peruanischen
Grenze allgemein gegessen - Man muß aber kein Kost¬
verächter sein , wenit man die Nahrung herunter¬
bringt , denn der Geruch dieses gelrockneie » Fischflei .
scheS ist für unsere Nasen geradezu ekelerregend .

F . N.
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Am> der Partei .
Bezirkskonferenz Soachimothal .

Sonntag , den 28. September tagte im Hotel
Volksbaus in St . Foachirrrsthol die Bezirkskanferenz
nnferer Partei . Di « Genossen Smolöir und

Frank berichten über den organisatorischen Stand
der Bezirksorganisation . Au » den Berichten war zu
ersehen , daß noch ein großes Stück Arbeit geleisie !
werden muß , um di « Bewegung wieder auf jenen
Stand zu bringen , den sie einst hatte , obwohl sie
ständig im Vorwärtsschreltcil begriffen ist . Genossin
Stefan berichtete über den Stand der Frauen ¬

bewegung nnd konnte skslstellen , daß für die „ Un ¬

zufriedene " bereits über LOO Leserin ««» gewonnen
wurde » . Genosse Schuster sprach über di « „ Wirr .
schastliche und politische Lage und die Ausgaben der

. Arbeiterklasse ". Ta - Referat wurde mit starkem
Beifall zur Kenntnis genommen . Nach ausführlicher
Debatte nahm die Konferenz einstimmig folgende
Entschließung an :

Die heute am 28. September in 2t . Foachims -
thal versammelten Vertrauensleute der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei nehmen die
Berichte der Funktionäre nnd das Referat des
Genössen Schuster über die wirtschaftlich « und
politische Lage zur Kenntnis , spreche » den Klubs
der Abgeordneten und Senatoren für ihre bisher
im Fnteresse der Arbeiterklasse gelegene Arbeit den
Dank und das Vertraue » au - , insbesondere
dankt die Konferenz dem Minister Genossen Dr .
L. Czech , anerkennt sein Wirken auf sozialpoli ¬
tischem Gebiet und hofft, daß es ihm gelingen
wird , iveitere Erfolge für die Arbeiterklasse zu er ¬

ringen .
Die . Konferenz fordert von den maßgebende »

Stellen , daß unverzüglich Maßregeln . ergriffen
iverden , die dem Umsichgreifen der ' Wirt ¬
schaftskrise Einhalt gebieten und daß ehe ¬
sten - die rasche Vergebung von Notstands - , „ . .arbeiten erfolgt . Die versammelten Ver - Iund Sportbund in Polen habe » sich zusammen -
trauensleute nehmen mit Genugtuung zur Kennt-1geschlossen. Dazu erfahre » wir auS Warschau :
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